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Abermalige Zunahme der Cmbammenlieuerrahler
im Keg.-Ke;. und Ktabi Wesbaben.

Aus den Drucksachen des Abgeordnetenhauses wird
bekannt, daß die Zahl der zur Einkommensteuer veran¬
lagten Bewohner unseres Regierungsbezirks Wiesbaden
vom Steuerjahre 1901/02 zum Steuerjahre 1902/03
abermals zugenomiinen hat, und zwar von 133 001 auf
CL51 521, also um die verhältnismäßig starke Ziffer von
18 520 Köpfen. Diese erfreuliche Tatsache mag Anlaß
geben, hier kurz zusammenzustellen, wie sich diese Ver¬
hütt«»!!« bei uns seit 1. April 1892 gestalteten, mit
welchem Tage bekanntlich die jetzige Einkommensteuer¬
gesetzgebung ins Leben trat . Die Anzahl der einkommen¬
steuerpflichtigen Personen unseres Regierungsbezirks,
sowie der prozentuale Anteil derselben an der Seelen¬
zahl nach der PersonMstandsausnahme stellten sich wie
folgt:

1892/93 « s 79 405 Pers . oder 9,33 %
1893/94 . * 83 431 „ „ 9,72 %
1894/95 « , 85 967 „ „ 9,91 %
11895/96 « , 88 790 „ „ 10,17 %
1896/97 , . 90 749 „ „ 10,04%
11897/98 . „ 95 668 „ „ 10,29%
1898/99 . „ 100 748 „ „ 10,69%
1899/00 „ 108 092 „ „ 11,00%
1900/01 . . 117 568 „ „ 11,72%
1901/02 . . 133 001 „ „ 13,20 %
1902/03 . . 151521 „ „ 14,78%

Tie Zunahme beider Ziffern war also eine ganz
beträchtliche, wenn auch die Relatwziffer von einer
kleinen Schwankung nicht frei blieb. Auf die Städte
einerseits und das platte Land andrerseits verteilt,
setzten sich diese Ziffern wie folgt zusammen, und zwar:

Städte . Land.
4,93 %
5,19%
5,24 %
5.50 %
5,61 %
5,78 %
6,12  %
6.51 %
7,14 %
7,49 %
7,70 %

Stadt und Land hatten an der Zunahme mithin
gleichermaßen Anteil, ,eine Tatsache, die ganz besonders
erfreulich berührt , da das Land in anderen preußischen
Regierungsbezirken in dieser Beziehung den Städten
gegenüber viäfach recht im Rückstände geblieben ist.
Daran kann auch die geringe rückläufige Bewegung der

1892/93 ■« K 57 024 14,37 % 22 381
1893/94 . fc 59 763 14,88 % 23 668
1894/95 . M 61967 15,13 % 24 000
1895/96 . K 63 523 15,35 % 25 267
1896/97 « V. 64 674 14,72 % 26 075
1897/98 . 68 505 14,92 % 27 163
1898/99 . 71,616 15,35 % 29 132
1899/00 . » 76 744 15,31 % 31348
1900/01 . fc. 82 547 16,09 % 35 021
1901/02 . . 96 950 18,42 % 36 061
1902/03 . . 113 984 21,19 % 37 537

Relativziffer der Städte für das Jahr 1899/1900 nichts
ändern , in welchem in den Städten die Zunahme der Ein-
kommensteuerzensitenmit derjenigen der Einwohnerzahl
in ihrer Gesamtheit nicht so ganz im Einklänge stand._

In unserer Stadt Wiesbaden  nun schließlich
wickelte sich die Sache folgendermaßen ab:

1892/93 . . 9 799 Pers . oder 14,84 %
1893/94 . . 10 504 „ „ 15,47 %
1894/95 s . 11 802 „ „ 16,32%
1895/96 . . 12 169 „ „ 16,96%

* 1896/97 . . 12 149 „ „ 16,63%
1897/98 . . 12 996 „ „ 17,31%
1898/99 . > 13 056 „ „ 16,68%
1899/00 > , 13 407 „ „ 16,81%
1900/01 . . 13 794 „ „ 16,77%
1901/02 . . 17 327 „ „ 20,62 %
1902/03 . . 18 608 „ „ 21,61%

Bon dem kleinen Rückschläge des Jahres 1896/97 ab¬
gesehen also auch hier eine stetige und in einzelnen Jahren
auch verhältnismäßig ganz beträchtliche Vorwärts -Be-
wegung. Insgesamt hob sich das Verhältnis der in der
Einwohnerzahl enthaltenen Einkommensteuerzensiten zur
Kopfzahl der Einwohner um rund ein Drittel , eine Tat¬
sache, die nur mit großer Genugtuung zu begrüßen ist.
Der Einwohnerzahl nach die 26. unter den 86 preußi¬
schen Stadtkreisen , nimmt Wiesbaden im Jahre 1902/03
mit seiner Prozentualziffer 21,61 unter denselben die
15. Stelle ein. Dieselben schließen sich nämlich wie folgt
aneinander an : Oberhausen (28,58), Dortmund (25,28),
Recklinghausen (26,21), Bochum (24,85), Schöneberg
(24,71 ), Frankfurt a. M . (24,29), Düsseldorf (24,20 ),
Gelsenkirchen (24,16 ), Charlottenburg (23,81), Witten
(23,81 ), Berlin (23,29), Harburg (22.23), Wen (22,15)
und Spandau 21,89 % Einkommensteuerzensiteninner¬
halb der Bevölkerungsziffer. Dann folgt unmittelbar
Wiesbaden mit den oben angegebenen 21,61 % . Den
letzten Olatz tm Staate nimmt in dieser Beziehung der
Stadtkreis Graudenz ein, und zwar mit der Ziffer
8,51 % I.

Peiitfdje Kaum in den Vereinigten Maaten.
Der letzte Zensus der Vereinigten Staaten (aus¬

genommen im Jahre 1900) enthält einige Angaben, welche
Schlüsse auf das Wohlergehen der nach den Vereinigten
Staaten ausgewanöerten deutschen Bauern , sowie auf
den Anteil ziehen lassen, welchen diese an dem Aufschwung
der dortigen Landwirtschaft haben. Dem Zensus zufolge
gab es in den Vereinigten Staaten 4 905 853 weiße
Farmerfamilien , welche der Landwirtschaft oblagen. Von
diesen waren 1827 080 oder etwa 27 Prozent im Aus¬
lande geboren. Während aber von den eingeborenen
weißen Farmern nur 67 Prozent das Land, welches sie
bebauten, selber eigneten und 88 Prozent Pächter waren,
waren von den im Auslande geborenen Farmern
77 Prozent Eigentümer des Landes und nur 23 Prozent
Pächter. Von den eingewanderten Farmerfamilien

stammten 522 222 aus Deutschland. Die nachstehende
Tabelle zeigt nun das Verhältnis der deutschen Farmer¬
familien in den 16 Staaten , wo sie am zahlreichsten sind,
zu der Gesamtzahl der weihen Farmersamilien dieser
Staaten . In der ersten Zahlenreihe ist die Zahl der
deutschen Farmerfamilien in den einzelnen Staaten an¬
gegeben, in der zweiten Reihe ihr Prozenffatz zu den
weißen Farmerfamilien des nämlichen Staates , in der
dritten Reihe, welcher Prozentsatz der amerika¬
nischen  Farmer in den betreffenden Staaten sein
eigenes Anwesen besitzt, und in der vierten Reihe der
Prozentsatz der deutschen  Farmbesitzer.

Wisconsin . . 64 044 38,0 80,5 87,1
Illinois . . m 55 962 21,5 60,9 59,3
Minnesota . . 49 614 32,7 74,7 83,6
Iowa . , . * » 49 015 22,0 62,4 67,0
Ohio . . . . 34 231 12,3 72,2 67,8
Michigan . . . 32 272 16,8 80,7 86,3
Missouri . . * >, 32 096 11,6 67,2 77,2
Indiana . . . 29 386 13,3 69,0 79,2
Nebreska . . 28 127 24,2 57,7 66,9
Texas . . , * 22384 8,1 53,4 70,5
New Jork . . 21 829 9,7 75,6 72,0
Kansas . . . .. 20 701, 12,5 60,6 74,4
Pennsylvanien 17 576 7,8 71,15 78,3
Süd -Dakota . 9 414 19,1 69,6 75,9
Kalifornien . 6 972 10,1 74,0 77,0
Nord -Dakota . 5 554 13,0 85,2 89,9
In den meisten Staaten sind mithin verhältnism

mehr  eingewanderte deutsche  Farmer Eigentümer
des Landes, das sie bebauen, als eingeborene amerika¬
nische  Farmer . Nur in 3 von den 16 Staaten ist ein
etwas größerer Prozentsatz der eingeborenen Farmer
auch Eigentümer des Landes, als der der eingewanderten
deutschen. Da von den eingemanderten deutschen Bauer»
wohl nur wenige genügende Geldmittel mitbringen wer¬
den, um gleich Land zu kaufen, so legt jene Verhältnis¬
zahl ein glänzendes Zeugnis ab für den Fleiß und die
Umsicht, welche die eingewanderten Deutschen bei der
Bewirtschaftung ihres Landes an den Tag legen. Dabei
muß man bedenken, daß die Söhne eingewanderter
Deutscher schon in der Rubrik der Eingeborenen stehen.
Würde man auch diese den eingewanderten Deuffchen
zuzählen, so stände das Verhältnis für diese noch weit
günstiger. Daß die eingewanderten Deutschen, wie auch
die Skandinavier , die besten Farmer sind, ist anerkannt.
Und daß unter den eingeborenen Farmern die Deutsch-
Pennsylvanier , Nachkommen der „Pfälzer " und anderer
Süddeutscher, die besten sind, ist unbestritten.

Deutsches Deich.
* Militärisches. Eine neuartige Einrichtung ist seit

einigen Tagen bei der kaiserlichen Werst in Wilhelms¬
haven eingeführt worden. Allen Posten, die während der
Nachtzeit das Werftgebiet zu bewachen haben, ist je
ein Wachthund beigegeben worden. Die Tiere sind mit
Maulkorb versehen und werden von den Posten an der
Leine geführt. Sobald nun eine im Werftgebiet be-

FeuiUetorr.
Experimente über Telepathie.

Bemerkenswerte Experimente über Telepathie auf
eine weite Entfernung wurden am Freitagabend in Lon¬
don angestellt, und zwar nach einem vorliegenden Be¬
richt mit überraschendem Erfolg . Wenn die Psychologen
in ihrer Mehrzahl , und namentlich in Deutschland, sich
kaum ernsthaft mit der Telepathie befaßten, so war es
vor allem deshalb, weil es sich bei dem sehr umfangreichen
„Material ", das bisher beigebracht wurde , in der Haupt¬
sache nur um schwer nachzuprüfende Berichte über Ein-
zelfälle handelte. Hier aber wurden , nach dem Bericht
zu urteilen , exakte Experimente mit allen möglichen
Kautelen veranstaltet , und die Person des bekannten
Herausgebers der „Review of Reviews", W. T . Stead,
in dessen Bureau und unter dessen Aussicht sie vorgenom¬
men wurden , bürgt dafür , daß cs sich nicht um einen
bloßen Humbug handelt. Der Bericht des „Daily
Expreß" besagt folgendes: „In den Bureaus der „Review
of Reviews" wurden am Freitag vor einem Komitee von
sechs Personen , unter denen sich Mr . Wallace und Mr.
Stead befanden, telepathische Boffchaftrn von Lonoon
nach Nottingham gesandt, über eine Entfernung von 116
englischen Merlen, Zahlen , Namen und Zeitangaben
wurden vr . weck. Richardson in London aufgegeben, und
er übermittelte sie, unter vielfachen nervösen Zuckungen,
sofort einem Mr . Franks in Nottingham. Jede Tür ves
Raumes wurde bewacht, so daß kein Helfer das Gesagte
bören und das Resultat nach Nottingham telephonieren
konnte. Kein einziges Mitglied des Komitees war
Richardson vorher bekannt. Man hatte verabredet, daß
Mr . Franks in Nottingham die telepathische Botschaft
zwischen6 und 8 Uhr erwarten sollte. Nach dem Emp¬
fang derselben sandte er sofort ein Telegramm an bas
Komitee mit Angabe des Inhalts der Botschaft und der
Leit ihres Empsangcs. So war keine Möglichkeit eines

heimlichen Einverständnisses zwischen den beiden
Männern möglich, zwischen denen reichliche 100 Meilen
lagen. Wenige Minuten vor sechs plauderte Richardson
noch harmlos mit den Herren des Komitees. Richardson,
ein Mann mit graubraunem Haar und eingesunkenen
blauen Augen, verriet nur durch ein beständiges Trom¬
meln mit den Fingern und Bewegen derselben die ner¬
vöse Spannung , in der er sich befand. Als die Uhr sechs
schlug, vollzog sich eine merkwürdige Veränderung an
ihnr. Er sprang vom Stuhl auf und machte, zusammen¬
schreckend, einen Schritt rückwärts, den rechten Arm er¬
hoben, wie, um einen Schlag abzuwehren. Sein Kopf
und die linke Körperhälfte wurde starr wie bei einem
Gelähmten. In seltsamem Gegensatz dazu klang seine
Stimme gleichmäßig und sanft, als er sagte, daß Mr.
Franks „ihn angerufen" hätte. Als Vorsichtsmaßregel
gegen geheimes Einverständnis loste das Komitee noch
obendrein denjenigen aus , der das Probewort auswäh-
lcn sollte. Aus fünf dreistelligen Zahlen wurde die Zahl
579 schließlich gewählt und Mr . Richardson aufgegeben.
Er zog sich in das anstoßende Zimmer zurück, um unge¬
stört zu sein, und eine Bewachung wurde an allen mög¬
lichen Ausgängen aufgestellt. Um 6 Uhr 34 Minuten sagte
Richardson, daß seine Botschaft nach Nottingham abge¬
gangen sei, und 6 Uhr 38 Minuten verkündete er, daß
Franks ein Telegramm mit dem Ergebnis an das
Komitee abgesandt habe. Franks Wohnung war 8 bis
10 Minuten vom Telegraphenamt entfernt . Nach der er¬
forderlichen Zeit traf auch folgendes Telegramm ein:
„Nottingham , 6,48 nachmittag. Nummer 579, erhalten
20 Minuten vor sieben". Die richtige Nummer war also
übermittelt und in Übereinstimmung mit den Zeitan¬
gaben von Richardson. Vielleicht die außerordentlichste
Probe von allen war folgende, die wir nach dem Proto¬
koll der Sitzung wiedergeben, das von den Mitgliedern
des Komitees unterzeichnet und verbürgt ist: „Um 5 Uhr
wurde von Mr . Long ein Telegramm an Mr . Franks
gesandt, mit einer Zeitangabe, einer Zahl und einem
Ortsnamen als Inhalt , die durch Telepathie wieder zu¬

rück übermittelt werden sollten. Natürlich durfte Mr.
Richardson dieses Telegramm nicht sehen. Die festgesetzte
Zeit war 7 Uhr 20 Minuten . Um 7 Uhr zog sich Mr.
Richardson in sein Zimmer zurück. Um 7 Uhr 22 Minuten
kehrte er zurück und sagte: „Die Zeit ist 7 Uhr 20. Ich
erhielt die Nachricht7 Uhr 22." Die bestimmte Zahl war
777. Um 7 Uhr 40 Minuten kehrte Mr . Richardson zu¬
rück und sagte: „Es ist 777. Der festgesetzte Ortsname
war „Schottland". Um 7 Uhr 58 Minuten kam Mr.
Richardson und sagte: „Ich sage „Schottland". Während
des ganzen Verlaufs einer erschöpfenden Reihe von
Experimenten kam nur ein wirklicher Fehler vor,' das
von Richardson abgesandte Wort „Wales" wurde von
Franks als „England " aufgefaßt, wenn auch zur rechten
Zeit empfangen. Richardson erklärte, daß die Probebot¬
schaften so einfach als möglich gemacht wurden wegen der
großen Entfernung , die sie zu durcheilen hätten. Ganz
außerordentliche Resultate aber hätten er und Franks
bei kurzer Entfernung und unter günstigeren Umständen
erhalten . „Es ist klar, daß es schwierig ist, seinen Geist
zu konzentrieren und alle Gedanken zu vertreiben und
rein rezeptiv zu machen, wenn man unter dem Druck
einer offiziellen Prüfung steht. Man wird leicht über¬
nervös . Auch stört bei der nervösen Spannung eines
Tclepathisten schon die Gegenwart eines Feindlich-
gesinnten oder Skeptikers. Als man ihn fragte, was er
bei Empfang solcher Botschaften verspürte, antwortete
Richardson: „Sie kommen wie ein Blitz. Nehmen Sie
an, Sie wünschten mir mitzuteilen, auf dem Bücher¬
schrank läge ein lesenswertes Buch, so würde diese Idee
nur sofort kommen, als wäre sie meine eigene, und ich
würde das Buch nehmen. Als Franks in Nottingham
zuerst mit mir in Verbindung treten wollte, war die
Empfindung fast so, als ob eine Glocke klingelte. Natür¬
lich war es kein wirklicher Klang, sondern nur eine
scharfe, blitzartige Intuition . Später hoffe ich vieles
besser zu machen: ich kann bei gegebener Zeit keine
Grenze sür Entfernungen sehen, über welche hinweg man
Gedanken Mitteilen kann."
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troffeite Person auf Jen Anruf „Halt !" nicht sofort stehen
bleibt, ist nach der Vorschrift der Hund loszulassen, der
Nunmehr das „Stellen" des Angerufenen übernimmt.
Die Tiere sind ausgezeichnet dressiert und sollen, falls
sich ihre offensichtliche Brauchbarkeit in der Tat erweist,
in ähnlichen Zweigen des Nachtwachtüienstes Ver¬
wendung finden. — In militärischen Kreisen geht man
mit dem Gedanken um, die ostfriesische Insel Borkum
zu befestigen. Die Entscheidung wird noch von Landungs-
Manövern abhängig gemacht. Die geplante Wieder¬
holung der Landungsmanöver soll im Frühjahr n. I.
abgehalten werden. Dem Vernehmen nach werden bis
dahin einige provisorische Strandbatterien eingerichtet
werden , zu welchem Zwecke die Zahl der dort s. Z . zurück¬
gebliebenen Festungsgeschütze vermehrt werden soll.

wb. Uber den Stand der Wnrmkrankheiten im Ober-
vergamtsbezirk Dortmund und über die Maßregeln zu
ihrer Bekämpfung berichtet der „Reichs-Anzeiger" : Die
Zahl der Gruben, wo eine mikroskopische Untersuchung
her gesamten unterirdischen Belegschaft stattfindet, ist im
Juni um 9 gestiegen, beträgt jetzt also 61. Eine allge¬
meine Bergpolizeivcrordnung des Oberbergamtes Dort¬
mund , in der auch für die übrigen Steinkohlenbergwerke
Stichprobenuntersuchung, das heißt mikroskopische Unter¬
suchung von 20 Prozent der unterirdischen Belegschaft
vorgeschrieben und außerdem angeordnet wird , daß die
Arbeiter und Beamten auf Steinkohlengruben zur unter¬
irdischen Beschäftigung nur zuzulassen sind, wenn sie
durch Bescheinigung bestimmter Arzte den Nachweis
ihrer Wurmfreiheit führen, ist am 13. Juli erlassen und
wird am 1. August in Kraft treten. Zu ihrer Durch¬
führung stehen nunmehr 200 mit der Wurmkrankheit
vertraute Arzte und 56 zur Behandlung der Wurmbe¬
hafteten eingerichtete Krankenhäuser zur Verfügung.
Die Ergebnisse der auf den einzelnen Gruben vorge¬
nommenen Untersuchungen sind sehr verschieden. Die
Zahl der festgestellten Wurmträger schwankt zwischen
7 und 61 pCt. der Belegschaft unter Tage . Die ge¬
naueren Zahlen können erst mitgeteilt werden, wenn
für die einzelnen Gruben die erstmalige Untersuchung
vollständig durchgesührt ist. Die an einzelnen Stellen
des Oberbergamtsbezirks vorgenommenen Unter¬
suchungen von Familienangehörigen und Haushaltungs-
tzenossen wurmbehafteter Bergleute haben stets denselben
negativen Erfolg gehabt, wie schon früher . Die vom
Verein für die bergbaulichen Interessen nach Belgien
entsandte Kommission, der sich auch Kommissare der be¬
teiligten staatlichen Behörden angeschlossen, hat dre
dortigen einschlägigen Verhältnisse und die dort gegen
Ae Wurmkrankheit getroffenen und geplanten Maß¬
regeln studiert und das Ergebnis ihrer Wahrnehmungen
in einem sehr interessanten Berichte niedergelegt, dessen
Veröffentlichung in Nummer 26 des „Glückauf", Berg¬
end Hüttenmännische Wochenschrift, erfolgt ist. Der
»,Reichsanzeiger" bezeichnet als sehr zweckmäßig Ae
oberirdische Abortanlage, welche die Gelsenkirchener
Bergamts -Aktiengcsellschaft auf Zeche „Crin " bei Castrop
getroffen hat, und die ihren Zweck, die Reinhaltung der
unterirdischen Grubenräume zu fördern , sicherlich er¬
fülle. Es sei zu erwarten, daß ähnliche Einrichtungen
auch auf anderen Gruben getroffen würden.

* Für die Jäger in de« deutschen Kolonien ist eine
neue interessante Jagdverordnung , die aus 31 Para¬
graphen besteht und dem Wildbestande ausreichenden
Schutz gewährt, erlassen worden. Nach ihr werden inner¬
halb jedes Bezirksamtes und Militärbezirkes ein oder
mehrere für jedermann geschlossene Jagdreservate be¬
stimmt: außerdem kann in einzelnen Bezirken die
Elefantenjagd für ein bestimmtes Gebiet verboten wer¬
den. Auf angebauten Flächen ist die Jagd nur mit Ge¬
nehmigung des Besitzers gestattet. Im übrigen bedarf
es zur Jagd und zur Ausübung des Tierfanges eines
Jagdscheines, der jährlich 14 M . kostet. Die Jagdscheine
werden von den Bezirksämtern , Militärstationen und
Offiziersposten ausgestellt. Verboten ist der
Jagd auf Giraffen, Zebras , Elenantilopen , Schimpansen,

Strauße , Geier, Schlangengeier (Sekretäre ), Eulen,
Madenhacker, Kuhreiher . Für die Tötung ausgewach¬
sener Löwen und Leoparden werden Prämien gezahlt.
Das Töten und Fangen von Raubtieren ist auch ohne
Jagdschein gestattet: für einige andere Wtldarten da¬
gegen hat der Jäger ein Schußgelb zu zahlen, z. B . für
einen Elefanten entweder 140 M . oder einen Zahn des
erlegten Tieres . Für Eingeborene bestehen Sonder¬
bestimmungen, die vorschreiben, daß sich die Verord¬
nungen Eingeborenen gegenüber nur auf die Jagd mit
Feuerwaffen verstehen. Mit Speer , Pfeil und Bogen
darf der Eingeborene allgemein und ohne Lösung eines
Jagdscheines jagen, jedoch nur in dem Bezirk, in dem
er angesessen ist. Das Töten und Fangen von Elefanten
ist den Eingeborenen nur auf Antrag bei der Behörde
gestattet. Für jeden erlegten Elefanten haben die Ein¬
geborenen ebenfalls 140 M . oder einen Zahn des er¬
legten Tieres an die Behörde abzuliesern. Mit ver¬
gifteten Pfeilen darf auf Elefanten nicht gejagt werden.
Mit Hinterladergewehren dürfen weder dieEingeborencn
noch die Askaris jagen.

* „Heißt ei« Geschäft." In der „Zeit" erzählt Herr
Damaschke diesen Vorgang : Der Marinefiskus besaß
in Wilhelmshaven einen parkähnlichen Garten mit
mehreren Gebäuden, den er vor längerer Zeit an den
Domänenfiskus abtrat . Dieser verkaufte vor etwa drei
Jahren das Gelände an drei Spekulanten für 68 000 M.
Kürzlich stellte sich nun heraus , daß der Marincfiskus
behufs Erweiterung der Hafen- und Werftanlagen das
Grundstück doch gebrauche. Die jetzigen Besitzer ließen
sich denn auch nach langen und schweren Verhandlungen
bewegen, das Grundstück für „nur " 231 000 M . wieder
an den Fiskus zu verkaufen. Die drei Herren aber
hatten bei diesem Geschäft 163 000 M . „verdient ". Wann
wird endlich eine Bodenpolitik sich durchsetzen, die solche
„Verdienste" unmöglich macht?!

Ausland.
* Italien . Gegen den Pionier -Oberleutnant Mo-

dugno in Bari , der bereits unter dem Verdacht, seine
Frau ermordet zu haben, im Untersuchungsgefängnis
sitzt, ist ein neues Strafverfahren eingeleitet worden
wegen einer Reihe von Greueltaten , die er sich während
des Chinafeldzuges hat zuschulden kommen lassen. Die
ehemaligen Untergebenen Modugnos sagen folgendes
aus : Zu verschiedenen Malen plünderte der Ober¬
leutnant nachts Häuser von reichen Chinesen, in die er
mit List oder Gewalt eindrang . Der Hauptplatz seiner
Tätigkeit war Pao -tin-fu. Indem er das Stichwort der
Gendarmen sagte, verlangte er Geld. Wurde es ihm
verweigert , ss ließ er seine Leute eintreten , das Bajonett
aufpflanzen und die Chinesen mißhandeln . Half dies
alles noch nichts, so teilte er selbst Säbelhiebe aus , bis
die Chinesen das Versteck ihrer Schätze angaben. Einen
besonders schlimmen Fall bezeugten mehrere Soldaten.
Eines Nachts ließ sie Modugno in das Haus zweier
reicher Chinesen eindringen . Als sie auf Verlangen
kein Geld Herausgaben, ließ Modugno sie in den Garten
führen und dort eine Grube aushöhlen . Dann steckte er
den einen Bruder hinein und ließ die Grube mit Steinen
füllen, bis sie dem Unglücklichenan die Brust reichten.
Als man ihm immer noch nichts verriet , wandte er auch
bei dem anderen Bruder dieselbe Marter an, bis man
ihm einen Ort angab, wo er zwei Gefäße voll Gold fand.
Ferner lieh sich Modugno Vergewaltigungen von
Chinesinnen zuschulden kommen und seine Soldaten
zwang er, mit der Pistole in der Hand, ihm bei seinen
Schändlichkeiten behülflich zu sein. Er mißhandelte
seine eigenen Leute mit Faustschlägen und Peitschen¬
hieben. Auf seinen nächtlichen Streifzügen führte er
stets auf einem Wagen eine Kassette zur Aufnahme der
Beute mit. Auf dem Feldzug brachte er achtzehn Koffer-
voll von Gold- und Silbersachen und kostbaren China¬
waren mit nach Italien.

* Frankreich. Während man in Deutschland die
Heirat der Vaterlandsverteidiger vor Erfüllung ihrer
Dienstpflicht aus guten Gründen möglichst zu verhindern
sucht, scheint man sie in Frankreich begünstigen zu wollen.
Der französische Krtegsmintster erließ letzter Tage an
die Gouverneure von Paris und Lyon, sowie an die
kommandierenden Generale ein Rundschreiben, wonach
in Zukunft sämtliche zur Fahne berufenen verheirateten
Mannschaften den in ihremWohnorte liegenden Truppen¬
teilen oder, falls dieser keine Garnison besitzt, dem nächst¬
gelegenen Truppenteile einverletbt werden sollen. Ob
dieses Mittel gegen die Entvölkerung nutzen wird?

MmsaiMlW der MMerkskMMr zu
Mesbadcnm 23. Mi.

Im Bürgersaal des Rathauses tagte heute von 10
Uhr vormittags ab die Vollversammlung der Handwerks¬
kammer zu Wiesbaden. Der Vorsitzende, Herr Schreiner¬
meister Schneider,  eröffnete die Versammlung mit
einer Begrüßung der Anwesenden, und insbesondere
der neugewählten Mitglieder , des Vertreters der König!.
Regierung , Herrn Regierungspräsidenten Hengstenberg,,
und mit einem Hoch auf den Kaiser. Herr Rcgterungs-
prüsiAnt Hengstenberg  dankte darauf für den
freundlichen Willkommensgrutz und begrüßte die Ver¬
sammlung seinerseits mit den besten Wünschen für ihre
auf Erhaltung und Stärkung des Handwerkerstandes ge¬
richteten Bestrebungen. Die Kammer könne jetzt auf ihr
dreijähriges Bestehen zurückblicken, in dieser Zeit habe es
gegolten, die durch das Gesetz von 1897 geschaffene Orga¬
nisation zu erweitern und auszubauen , hoffentlich werde
mit der Zeit auch der Widerstand vollständig überwunden,
welchen die Kammer auch im Kreise der eigenen Kollegen
gefunden habe, und die Erkenntnis von der Notwendig¬
keit des Zusammenschlusses sich in immer weiteren Krei¬
sen Bahn brechen. Die Kammer könne auch auf schöne Er¬
folge zurückblicken, so beispielsweise auf dem Gebiete der
Ausbildung des Lehrltngswesens , und er glaube kon¬
statieren zu können, daß die Mutlosigkeit, welche sich in
den letzten Jahren vieler Handwerker bemächtigt habe,
zu weichen beginne und der Zuversicht und dem Ver¬
trauen Platz mache, dem Vertrauen auf die eigene Kraft.
Dieses Vertrauen zu stärken, die Waffen für den Kamps
ums Dasein zu schmieden und zu schärfen und als Leiter
der vorwärtsstrebenden Bewegung die Wege zu bahnen,
dazu sei die Kammer berufen . Die Königliche Staats¬
regierung sei sich bewußt, daß es ihre Pflicht sei, dem
Handwerkerstande, der immer auf nationalem Boden ge¬
standen habe, ihre Unterstützung angedeihen zu lassen.
Auch seinerseits werde er es als eine große Genugtuung
betrachten, wenn es ihm gelinge, die Bestrebungen der
Kammer etwas zu unterstützen. (Lebhaftes Bravo !) —
Die Festsetzung der Präsenzliste ergab die Anwesenheit
von 33 Kammermitgliedern und 6 Mitgliedern des Ge¬
sellenausschusses. Das gedruckt vorliegende Protokoll der
6. Vollversammlung wurde genehmigt und zu dem Ge¬
schäftsbericht, den der Sekretär der Kammer, Herr
Schröder,  erstattete , war weiter nichts zu bemerken.
Der Bericht teilte im großen und ganzen mit, was be¬
reits durch die Presse der Öffentlichkeit zugängig gemacht
worden ist. Es klang daraus einige Zufriedenheit mit
dem, was in dem abgelaufenen Jahre erreicht worden ist.
Herr Fink,  Mitglied des Gesellenausschusses, erklärte
im Anschluß an den Geschäftsbericht, unter den Ar-
beitcrn Wiesbadens sei die Ansicht verbreitet , daß die
Geschäftsstelle der Kammer sich im Frühjahr in die Lohn-
bcn-egung eingemischt habe. Er frage an , inwieweit vaS
zutreffe? Er wolle allerdings annehmen, daß sich die
Geschäftsstelle nicht in rein wirtschaftlicheKämpfe einge¬
mischt habe, denn das sei nicht ihre Sache. — Der Sekre¬
tär der Kammer erwiderte darauf , eine Tätigkeit in der

Aus Kunst und Leben.
* Arnold Böckli« und Gottfried Keller. Fesselnde

Erinnerungen anArnoldBöcklin und Gottfried Keller ver¬
öffentlicht Adolf Frey in dem soeben erschienenen Jun-
heft der „Rheinlande" (Düsseldorf), das der Kunst der
deutschen Schweiz gewidmet ist. Keller hatte anfänglich
nur eine bedingte Würdigung für dre Kunst Böcklrns,
als er im Sommer 1877 in der Unterhaltung mit Frey
auf Böcklin zu sprechen kam, sagte er nur : „Allegorien
und Gedankenbilder, wie er sie malt, haben andere auch
schon gemalt. Aber er malt sie mit mehr Farbe und mit
mehr Kraft. Z. B . auf einem Bilde in München reitet
der Tod auf einem kräftigen Hagelshengst daher Un
so größer war die Bewunderung , die Böcklin für Ae
Kunst Kellers hegte, dessen Schöpsergaben er so hoch ern-
schätzte, daß er öfter behauptete, Keller wurde eben so
groß als Maler wie als Dichter geworden sein, wenn
ihm die äußeren Umstände die Erlernung
Nischen gestattet hätten. Als der Jüngere und besonders
als der stärker nach persönlicher Berührung Verlangende
unternahm Böcklin auch den ersten Schritt und stellte sich
an einem Sommerabend 1885 auf der Meise" em wo er
Ziemlich sicher war , den Gesuchten zu finden. Beide ge-
sielen einander sofort, und einige weitere Begegnungen
und Besuche im Atelier öffneten dem Dichter die klugen
über den Maler , dessen Werke ihm jetzt mit Bewunderung
erfüllten . Dankbar pries er die Fugung , die ihm den
lange gehegten Wunsch nach dem Umgang mit einem
wahrhaft schöpferischen Künstler erfüllte und ihm da¬
durch den Lebensabend erhellte. Böcklin, der liebens¬
würdiger , konzilianter, weniger spröde war , bequemte
sich und schmiegte sich an und handelte wie ein Sohn
ober jüngerer Bruder gegen den älteren Freund . Er
war für seine Gesundheit besorgt und holte ĥu haufrg
zu Spaziergängen ab, die freilich wegen des Dichters
Schwerfälligkeit nur die bescheidenste Ausdehnung er¬
reichten, im gemächlichsten Tempo abgeschritten wurden
und fast ausnahmslos in ein Wirtshaus mündeten, wo
er es ihm mit allen möglichen kleinen Gefälligkeiten
Heauem zu machen suchte. Er war dabei ängstlich bedacht,
den Dichter bet schlechter Laune nicht in seiner Selbst¬
herrlichkeit zu reizen: mancher verdroß ihn, der ihm für
die eben abgeschnittene Zigarre das bereits in Brand ge¬
setzte Streichholz bereit hielt. Saßen die beiden am Tische,
so schwiegen sie sich meistens behaglich an , nur daß sie
dazu mächtig rauchten. Jemand , der häufig dabei war,

äußerte : „Der eine zog an seiner Zigarre , und der
andere zog an seiner, aber eine Viertelstunde lang tat
keiner von ihnen den Mund auf." Das Erlesenste haben
die beiden gewiß unter vier Augen ausgetauscht. Als
ein Bekannter Böcklin vor der ersten Begegnung mit
dem Dichter fragte, wie er sich diesem gegenüber wohl
verhalten solle, erhielt er die Antwort : „Das Beste ist,
Sie reden ihn garnicht an." Es war eine ausgemachte
Sache, daß Böcklin seinen Freund , der von früh an sehr
schwach auf den Beinen war , nach Hause brachte: er faßte
ihn unter den Arm und steuerte mit ihm langsam und
mit manchem Halt, je nach dem Bedürfnis des dichter¬
lichen Gangwerkes, den menschenleeren „Zeltweg" zu
seiner Wohnung hinaus . Einmal ereignete es sich auch,
daß dem überreizten kranken Dichter der Dämon in den
Nacken fuhr und ihn verleitete, seinem Freunde völlig
ungerechtfertigte Grobheiten zu sagen. Böcklin ent¬
fernte sich wortlos und sagte nachher zu einem Be¬
kannten: „Eigentlich sollte ich mich mit ihm duellieren.
Aber er ist ja so klein! Ich kann mich doch nicht mit ihm
schlagen! Aber natürlich kann ich nicht mehr mit ihm
verkehren." Zwei Tage darauf saßen sie wieder bei¬
sammen. Sie konnten nicht mehr ohne einander sein . . .

— Der Kardinalkämmerer Oreglia in Brüssel. Der
jetzige Kardinalkämmerer Oreglia war , wie ein römi¬
sches Blatt schreibt, ganz wie Leo XIII ., nur nach ihm
Nunzius in Brüssel, im Jahre 1866. Er hat hier ziem¬
lich lebhafte Erinnerungen hinterlassen, die heute neues
Interesse erwecken. Man erzählt noch einige Anekdoren,
die sich nach dem Aufenthalt des Nunzius Oreglia in
Brüssel erhalten haben. So unbeugsam, herbe, heftig,
fanatisch er war , sobald es sich um die Interessen oer
Kirche handelte, so sehr war er menschlich, weich, sogar
schwach, im Privatleben . Wahrend seines Aufenthalts
iu Belgien ging er einmal in den Tempel der Karmeliter
in der Avenue de la Tvison-d'Or . Ein Mönch kam zu
seinem Empfang auf die Straße , und als der Nunzius
auS dem Wagen stieg, fiel der Mönch auf die Knie, um
den apostolischen Segen zu empfangen. Oreglia hob ihn
aber ziemlich unwirsch auf, indem er sagte: „Keine Mani-
sestotionen auf der Straße , bitte !" — Oreglia ist übrigens
kein Feinschmecker, und seine Mäßigkeit ist bemerkens¬
wert . Eines Tages — es war auch in Brüssel — fano er
ein Haar in seiner Suppe . Er ließ deswegen der Köchin
einen Verweis erteilen : diese aber behauptete vem
italienischen Kammerdiener Oreglias , Tomassini, gegen¬

über, daß das schuldige Haar dem Nunzius selbst ge¬
hörte. . . Wenige Tage darauf entdeckte Oreglia wieder
ein Haar , lang und gekräuselt, in seiner Bouillon . Mit
einem unerschütterlichen Ernst legte er das Haar auf
einen Teller und beauftragte Tomassini, sich bei der
Küchenfee, die für die Bedürfnisse seines Magens zu
sorgen hatte, zu erkundigen, „ob das Haarsystem des
Mgr . Oreglia dieses Beiwerk seines Tisches geliefert
haben könne?" Die Angelegenheit hatte übrigens weiter
keine Folgen , denn Oreglia war voll Nachsicht und Güte
für seine und sogar für fremde Dienerschaft.

* Verschiedene Mitteilungen . Die „Nordd. Allg.
Ztg." hört : Dem Dichter Detlev v. Liliencron  wur¬
de neben der Offizierspension eine Königliche Gnaden¬
bewilligung von 2000 M . jährlich überwiesen.

Wie der „Menestrel" berichtet, hat der berühmte
russische Pianist Wassili Sapellnikoff  soeben eine
Oper mit dem Titel „Der Khan und sein Sohn " beendet,
dessen Text von Maxim Gorki stammt.

Die Pariser „Acaddmie des inscriptions et
belles - lettres " hat die Nachricht erhalten , daß ein Teil
der Sammlungen der Schule des Orients
in Hanoi  durch den Zyklon, der diese Stadt in der Nacht
zum 8. Juni verwüstete, z e r st ö r t worden ist. Die Ver¬
luste sind beträchtlich. Am bedauerlichsten ist die Zer¬
störung einer größeren Zahl prächtiger chinesischer Por¬
zellansachenund kostbarer Manuskripte . Die Samm¬
lung chinesischer Malereien , die ihresgleichen in Europa
nicht hat, und die Bronzen konnten noch gerettet werden.

Usrn Kirchertisch.
* Der Deutsch-Österreichische Alpen-Vercin hat seinen Mit«

gliedern in der letzten Zeitschrift u. a. auch G. Freytags
„Tourt st en - Wanderkarte der Dolomiten" (öft>
I'djcS Blatts, Maßstab 1 : 100 000 als Karten-Beilage geboten.
Der Verlag sG. Freytag & Bernüt , Wien VII/1 , Schottenfeld¬
gaffe 61) gibt nun dieselbe Karte für bas Publikum Heraus lPreis
2 M.) und wir müffcn gestehen, daß es eine Prachtleistung ist,
die uns hier vorliegt. In viel mehr Farben ausgeführt, mir
Wegmarkterungcn versehen, ist das Bild der Karte einfach be¬
strickend schön, dabei ebenso klar, als übersichtlich und genau. Die
Karte gibt für das Gebiet zwischen Pustertal , Gadertal, Auronzo,
Monsalcone-Gruppe, Croda Grande , Longarone, also für die
Seltener , Ampezzaner und Pragscr Dolomiten, Monte Pelmo,
Monte Civetta usw. eine vorzügliche Orientierung . Wir sind
gespannt auf die westliche Fortsetzung, welche nächstes Jahr er¬
scheint.
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Richtung habe die Geschäftsstelle nicht ausgeübt, «s wäre
aber Lenkbar, daß hier einmal ein Rat oder eine Aus¬
kunft erteilt worden wäre, bet Len hunderttausend
Fragen , welche die Geschäftsstelle zu beantworten habe,
könne er eine bestimmte Antwort darüber nicht geben.
Die Geschäftsstelle halte aber streng daraus, daß in Streik-
angclegenheiten die Kammer ihre Neutralität wahre.
Herr Fink versetzte darauf , es sei behauptet worden, daß
die Geschäftsstelle den Streik der Tapezierer für die
Unternehmer geleitet habe. Der Vorsitzende sowohl, wie
der Sekretär erklärten diese Behauptung für unwahr,
und bitten um Nennung von Namen. Namen wollte
Herr Fink nicht nennen , da er „niemand denunzieren
wolle". — Die Gesellenprüfungsordnung
für Nagelschmieöe, Zinngietzer und Photographen erhielt
die Zustimmung der Kammer, namentlich war auch gegen
die vom Vorstand vorgeschlagcnen Gesellenstücke nichts
«inzuwenden. Die Nagelschmiede als Saisonarbeiter
wurden als zum Handwerk gehörig erklärt . Der Herr
Oberpräsident v. Z e d l i tz- T r ü tzs chl e r traf gegen
11 Uhr ein ; über die Begrüßung und die Ansprache des
Herrn Oberpräsidenten ist an anderer Stelle das nötige
nntgeteilt worden . — Als M indestda u r r der
Lehrzeit  werden festgesetzt: Für Photographen,
Marmorarbeiter , Seiler , Zinngicßer 8 Jahre ; für In¬
stallateure (wie man die nicht akademisch ausgebildeten
Elektrotechniker bezeichnen will), Graveure und Litho¬
graphen 8% Jahre ; für Optiker und Feinmechaniker
4 Jahre und für Nagelschmiede und Brenner (Schnaps-
brenuer ) 2 Jahre . Nur bei besonderen Verhältnissen,
namentlich bei besserer Schulbildung und höherem Alter
des Lehrlings , soll ein halbes Jahr der Lehrzeit ge¬
strichen werden können. Ausgenommen von dieser Ver¬
günstigung sollen die Nagelschmiede und Brenner sein.
Eine längere Diskussion entspann sich bet der Festsetzung
der Lehrzeit für weibliche Lehrlinge der
Damenschneiderei.  Der Vorstand beantragte
hier, die Lehrzeit auf mindestens 2 Jahre festzuscyen,
und die oben mitgeteilte besondere Vergünstigung aus¬
zuschließen. Mehrere Mitglieder des Gesellenausschusses
meinten, für die Lehrmädchen, welche bas einfache
Kleidermachen lernen wollten, sei eine anderthalbjährige
Lehrzeit vollauf genug- Dann möge die Kammer auch
einmal ihr Augenmerk auf die Ausbeutung und schlechte
Entlohnung der Näherinnen richten, namentlich die in
Konfektionsgeschäften beschäftigten. Der Vorsitzende
machte darauf aufmerksam, daß die Konfektionösen für
die Kammer ausscheiden. Im übrigen sei der Vorstand
auch damit einverstanden, daß die weiblichen Lehrlinge
nicht ausgebeutet und nicht an der Gesundheit geschädigt
werden dürften . Der Antrag des Vorstandes wurde an¬
genommen. — Zu der andcrweiten Festsetzung der Höchst¬
zahl der Lehrlinge für Buchdrucker, Schmiede und Schuh¬
macher liegt ein Antrag des Handwerler -Uuterverbanoes
Rheingau vor : „Im Schuhmacher- und Schmicdehanv-
werk dem Meister ohne Gesellen die Anleitung von zwei
Lehrlingen zu gestatten", ferner ein Antrag des Gesellen¬
ausschuß-Mitgliedes , Herrn Heller-Wiesbaden: „Die
Handwerkskammer möge beschließen, daß die im deut¬
schen Buchdruckertarif von 1002 über die Anzahl der in
einer Druckerei zu haltenden Setzer- und Druckerieyr-
linge festgelegten Normen auch für den Bezirk Wies¬
baden maßgebend sind." Der Vorstand beantragte , die
früheren Bestimmungen dahin zu ändern , daß ein Buch¬
drucker für die Einstellung eines zweiten Lehrlings nur
einen Gehülfen anzustellen braucht. Nach längerer Dis¬
kussion wurde der Antrag des Vorstandes angenommen.
Der Antrag der Schuhmacher und Schmiede wurde eben¬
falls angenommen. Herr Fink vom Gcsellenausschuß
bemerkte dazu, die Gesellen seien in der Kammer doch
nichts mehr als Statisten deshalb müßten sie immer
mehr darauf hinstreben, daß Arbeiterkammern
gebildet würden . Des weiteren kam er auf die Lehr-
lingszüchterci zu sprechen und zu der Auffassung.einiger
Kammermitglicder , daß diejenigen Gesellen, welche in
der Stadt überzählig seien, hinaus aufs Land gehen
sollten, meinte er , wenn die Landmeister dieselben Löhne
zahlen wollten, wie die in der Stadt , dann würden sie
auch Arbeiter bekommen. Die Arbeiter suchten einfach
das einzig Verkäufliche, was sie hätten, ihre Arbeits¬
kraft, so hoch zu verkaufen wie möglich. Konstatieren
müsse er aber , daß für die Mitglieder der Kammer keine
ethischen Momente existierten. Ein Mitglied der Kammer,
ein Landmeister, suchte darauf die Landflucht der Ar¬
beiter auf die Vergnügungssucht zurückzuführen, was
wiederum den energischsten Protest des Gescllenaus-
fchusses hervorrief . Die Zahl der Lehrlinge wird fest¬
gesetzt: im Elektrotcchnikergewerbe auf 2 Lehrlinge für
>einen Meister, auf 2 Lehrlinge für einen Gehülfen,
Höchstzahl der Lehrlinge 5; im Photographengewerbe auf
ß Lehrling für einen Meister, auf 2 Lehrlinge für jeden
Gehülfen, Höchstzahl der Lehrlinge 4; im Optiker- und
-Feinmechaniker-, sowie dem Zinngießer -Gewerbe auf
2 Lehrlinge für einen Meister, auf 2 Lehrlinge für jeden
Gehülfen und auf höchstens5 Lehrlinge. Bezüglich der
^Vorschriften über die Höchstzahl der Lehrlinge
i m allgemeinen  wird beschlossen, daß die be¬
stehende Höchstzahl beizubehalten und anzuorbnen sei,
daß bis zu 20 Gehülfen regelmäßig auf 4 Gehülfen ein
Lehrling und bei über 20 Gehülfen auf je 6 Gehülfen ein
Lehrling zu rechnen sei. — Der Antrag des Gesellenaus-
schuß-Mitgliedes Herrn Heller-Wiesbaden: „Die Hand¬
werkskammer möge beschließen, daß die Drucksachen der¬
selben nur an diejenigen Buchdruckereienvergeben wer¬
ben. welche den deutschen Buchdruckertarif nnterschrift-
lich anerkannt haben", wird von dem Vorstand zurück¬
verwiesen, mit dem Anheimgeben, denselben auf die
Tagesordnung der nächsten Vollversammlung zu setzen, ä.

Aus Stadl und Kand.
Wiesbaden,  24 . Juli.

— Buchdrncker-Jmnnng . Am Sonntagnachmtttag
fand im „Hotel Hammer" zu Braubach eine außcroroent-
iliche Versammlung der Buchdrucker-Innung statt, die aber
wiederum, und zwar zum drittenmal , so schwach besucht
war , man zählte 15 Personen, daß die Versammlung
ihren Zmeck nicht erreichen konnte. Eine nächste Ver¬

sammlung soll am 3. August in EmS stattfinden und wird
sich diese mit der Auflösung der Innung beschäftigen.

- - Die deutsche Turnerschast umfaßt nach dem Jahres¬
berichte. welcher in der Hauptversammlung des Gcsamt-
ausschusscö der deutschen Turnerschaft in Nürnberg er¬
stattet wurde , insgesamt heute 7220 Turnvereine Deutsch¬
lands und Deutsch-Österreichs, sowie des Auslandes mit
728044 Mitgliedern.  Dieselben verteilen sich auf
6104 Städte des Reiches und des Auslandes . Von den
15 Kreisen der deutschen Turnerschaft, wie die Gauver-
bände bezeichnet werden, ist der das Königreich Sachsen
umfassende mit 188 380 Mitgliedern der größte. Dann
folgt der 9. (mittelrhcinische) Kreis (dem auch die hi eggen
Turnvereine angehören) mit 69 637 Mitgliedern , der 1- .
(Bayern rechtsrh.) mit 65 265 Mitgliedern , der 15,
(Deutsch-Österreich) mit 50 648 Mitgliedern , der 18.
(Thüringen ) mit 55 774 Mitgliedern , der 10. (Oberrhein)
mit 51 557 Mitgliedern , der 8 b Kreis (Provinz Branden-
bürg ) mit 45 508 Mitgliedern , der 11. Kreis (Schwaben)
mit 33 014 Mitgliedern , der 4. (Norddeutschlanb) mit
35 959 Mitgliedern , der Kreis 8 a (Westfalen, Lippe-
Detmold) mit 84 259 Mitgliedern , 8b (Rheinland ) mit
83 600 Mitgliedern , 2. (Schlesien, Südpolen ) mit 3011-
Mitgliedern , 3 c (Herzogtum Sachsen-Anhalt) mit 20 630
Mitgliedern , 5. (Niederweser, Ems) mit 20122 Mitglie¬
dern , 6. (Hannover ) mit 18 555 Mitgliedern , 7. (Ober-
wescr) mit 16 467 Mitgliedern , 1. (Nordostdentschland)
mit 10 456 Mitgliedern , 8 a (Pommern) mit 10 078 Mit¬
gliedern , die freien Vereinigungen mit 9078 Mitgliedern
und die deutschen Turnvereine im Auslande mit 596 Mit¬
gliedern . 856 230 Mitglieder nehmen an den allgemeinen
Turnübungen teil . Die Zahl der Zöglinge (von 14 bis
17 Jobrcn ) beträgt 109 873 und die der Damen 30 998, die
in 1098 Abteilungen turnen . Das Knaben- und Mäd-
ckienturnen wird von 681 Vereinen gepflegt, in deren
Abteilungen 40 087 Knaben und 13 402 Mädchen Turn¬
unterricht erteilt wird.

— Die Helme unserer Schutzleute. Zu den Erleichte¬
rungen , die jeder einsichtsvolle Mensch sich in den
Tagen sommerlicher Glut leistet, gehört auch eine ver¬
nunftgemäße Kopfbedeckung. Nicht nur der „civis
communis " schafft sich einen leichteren Hut heller Farbe
im Sommer an, auch der Soldat trägt während der Feld-
bicnsrübung im Sommer meist die Mütze, wenn der ge¬
strenge Vorgesetzte nicht gerade besonderen Grund hat,
die Energie der Marssöhne einer Extraprobe zu unter¬
ziehen. Die Marine trägt weiße Sommermtttzen, nicht
nur in tropischen, sondern auch in heimischen Gewässern.
Aber eine Reihe pflichtgctreuer Menschenkinder ist von
der allen genannten Sterblichen zugedachten Wohltat
ausgeschlossen, nämlich unsere Schutzleute, die in heißer
Sommerglut hoch zu Rotz und zu Fuß verurteilt sind,
schwarze, metallbeschlageneLederhelme während ihres
Straßendienstes zu tragen und nur vereinzelt in der
Lage sind, ein schattiges Plätzchen einmal dabei aufzu¬
suchen. Was es heißt, mit dem Helm auf dem Kopf
stur dcnlaug auf heißer, staubiger Straße sich aufzuhalten,
Augen und Sinne geschärft und munter zu bewahren,
kann der, der einer solchen Tortur nicht unterworfen ist,
niemals beurteilen . Daß eine derartige Qual im fort¬
gesetzten Dienst schließlich doch üble Folgen zuriickläßt,
ist anzunehmen und bedarf dringend der Erwägung der
Vorgesetzten Verwaltungsstelle . In Städten , die ihre
eigene Polizei besitzen, hat man den Schutzmann, dem
das öffentliche Wohl anvertraut ist, eine leichtere Kopf¬
bedeckung längst verschafft; will man den traditionellen
Helm bei der König!. Polizei nicht abschaffen, so soll man
an Svmmertagen von so intensiver Glut , wie die sich jähr¬
lich wiederholenden, auch unscrenSchutzleuteneineWohltat
zukvmmcn lassen, die nur im Interesse der Menschlichkeit
liegt. Die in Berlin vorgenommene Probe mit halb
aus Tuch hcrgestellten Helmen hat nicht befriedigt, da
ihre Einführung nicht erfolgt ist. Da die Absicht höheren
Ort vorliegt , eine praktischere Koofbedeckung für die
Schutzmannschaft zu beschaffen, braucht man sich durch den
einmal mißlungenen Versuch nicht abschreckcn lassen.

— Gegen die Baumfrevler . Eine beachtenswerte
Neuerung hat der Kreisausschuß zu Höchst a. M . ge¬
troffen. Um den überhand nehmenden Baumfreveln
wirksam begegnen zu können, hat er aus Kreismitteln
Belohnungen bis zu 25 Mk. allen in Aussicht gestellt,
die Baumfrevler zur Anzeige bringen.

— Opfer der Mode. Was die Mode nicht alles aus
dem Gewissen hat! Jetzt wird sie von einem sorgfältigen
englischen Beobachter auch für manche Ungeschicklichkeit
und Pein , deren Opfer die englischen Mädchen sind,
verantwortlich gemacht. Eine ganz eigenartige Folge
hat der kurze Rock, der sich immer mehr durchsetzt; und
zwar ist die Schüchternheit und Selbstbeobachtung, die
so manche britische Jungsrau quält , die Ursache der Er¬
scheinung. Jahre hindurch hat der Rock die Füße voll¬
ständig verdeckt; nun läßt er sie frei . Englische Mädchen
haben aber ganz irrigerweise die Idee gefaßt, daß ihre
Extremitäten groß und plump sind, und da sie nun ge¬
nötigt sind, sie entweder zu zeigen oder sich der Mode
des kurzen Rockes zu widersetzen, so gehen sic unwill¬
kürlich gebeugt, von dem Wunsch beseelt, die Aufmerk¬
samkeit von ihrem unverhülltenSchuhzeug abzulenkcn . . .
Andererseits veranlaßt eine Klage, die besonders Frauen
von künstlerischem Temperament äußern , die noch
schleppende Kleider tragen , aber deren verfeinerte Natur
sich doch dagegen auflehnt, ihre Kleider den Straßen-
kehricht aufsammeln zu lassen, die Hanöermüdung oder
Handlähmung . Die beständige Anstrengung, das Kleid
zu fassen und die Hand so lange zusammengczogen zu
halten, ermüdet den Unterarm so, daß er seine Kraft
verliert und, natürlich nur zeitweilig, schlaff und un¬
fähig wird . Unwillkürlich nehmen die Frauen ihre linke
Hand zu diesem Zweck in Anspruch; wenn sie aber ihre
rechte dazu benutzen, so wird ihre Handschrift vollständig
verdorben . Der Handbeutel, an dem die moderne Frau
nichts zu tragen meint, auch wenn sie darin ihre Börse,
ihr Taschentuch, ihre Puderbüchse, Parfümflasche usw.
trägt , macht das Unglück vollständig. Es gibt aber noch
manche andere Moden, die schlechte Gewohnheiten beför¬
dern. Das Mädchen, das ein Opfer ihres „Bildhutes"
ist, wird von konvulsivischen Bewegungen befallen, in
ihrem Eifer , ihn in seiner richtigen Lage zu erhalten,
und diese Bewegungen entwickeln sich, wenn sie nicht auf¬
hören, zu etwas, das den unwillkürlichen Verrenkungen
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des Veitstanzes ähnlich sieht, ^ eber wehende Zephir
stört den richtigen Sitz der duftigen Hutschöpsung und
veranlaßt seine Eigentümerin , ihr Kinn und ihren Kopf
mit einer eigentümlich ungraziöscn Bewegung in Pausen
von ungefähr fünf Sekunden aufzuwerfen, in fruchtlosem
Bemühen, ihre widerspenstige Kopfbedeckung an ihrem
Platz zu halten. Man kann sich endlich nur beglück,
wünschen, daß die jungen Mädchen dieser Generation
ihre moderne Frisur so anordnen , wie sie es jetzt tun.
Aber ihr Erfolg verführt einige von ihnen zu der eigen¬
tümlichen unschicklichen Gewohnheit, fortwährend in Ge¬
sellschaft ihr Haar zu streichen und sogar in Ordnung zu
bringen . Haarnadeln werden herausgezogen und wie¬
der eingesteckt, Kämme werden kühn herausgenommen
und in eine neue Lage gebracht. Aus einem öffentlichen
Restaurant ein Boudoir zu machen, heißt ganz und gar
den Zweck dieses Ortes verkennen und die außerordent¬
lich anfechtbare Gewohnheit des Geschäftsmannes auf
Reisen nachahmen, der seine kleine Bürste und Kamm
eifrig an seinen Schnurrbart oder Backenbart vor und
nach jeder Mahlzeit in Gegenwart seiner Mitmenschen
in Tätigkeit setzt. Zu ihrer Ehre sci's gesagt, daß das
junge Mädchen ihr Haar unauffällig ordnet ; aber es
wäre besser, wenn sie es ganz in Ruhe ließe, wenn sie
in Gesellschaft anderer ist.

— Vom Feldbcrg. Wie bereits erwähnt , ist der neue
FeUbergturm kürzlich schon zum zweitenmal vom Blitz
getroffen worden. Diesmal durchschlug der Blitz im
oberen Teile des Turmes einen der Beton-Treppentritte
zweimal, im unteren Teile ebenfalls einen Treppcnkrttt;
der Wärter des Turmes , der sich mit seinen beiden
Söhne « im Wartezimmer befand, kenn mit dem Schrecken
davon, der jüngere der Söhne , ein etwa 13 Jahre alter
Knabe, bekam durch Schrecken einen Krampfanfall, wäh¬
rend der ältere , etwa 17-jährig , durch den Blitzstrahl eine
Lähmung des linken Fußes erlitt.

Dr . T . Die Reinheit der künstlichen Mineralwasser
ivird im allgemeinen als etwas Selbstverständliches an¬
genommen, zumal vielfach der Glaube verbreitet ist, daß
die in ihnen enthaltene Kohlensäure genügt, die »twa im
Wasser vorhanden gewesenen Keime zu töten. So einfach
liegt die Sache nun doch nicht, denn weder ist die Her¬
stellung eines ganz reinen Mineralwassers so leicht,
noch tut die Kohlensäure gegen alle etwaige Bakterien
ihre Schuldigkeit. Allerdings darf man überzeugt sein,
daß in großen Fabriken alle in dieser Richtung nötjgen
Ansprüche befriedigt werden, aber in Werkstätten mit ge»
ringcm Absatz mag noch manches unvollkommen und ver¬
besserungsbedürftig sein. Die Benutzung von Apparaten
ans Blei zu irgend einem Teil der Fabrikation ist frei¬
lich wohl allgemein unterdrückt. Fraglich bleibt haupt¬
sächlich die genügende Reinigung der Flaschen, die durch
den umständlichen Verschluß erschwert wird . Die Vtz-
nutzung von destilliertem Wasser ist noch keine genügende
Gewähr für die Reinheit des Flascheninhalts, so lange
für die Spülung der Flaschen gewöhnliches Wasser be¬
nutzt wird . Außerdem wird letzteres zu diesem Zweck
nicht immer in heißem Zustand verwandt, um die Gummi¬
ringe des Verschlusses nicht anzugreifen . Auch die Be¬
schaffenheit der in kleineren Fabriken gebrauchten Holz¬
kohlenfilter mag nicht immer über jeden hygienischen
Zweifel erhaben sein. Sicher ist das künstliche Selters¬
und Sodawasser in dem weitaus grüßten Teil der zum
Verkauf gebrachten Mengen ein sehr gesundes Getränk,
aber man sollte sich an maßgebender Stelle von Zeit zu
Zeit vergegenwärtigen , daß auch diese Fabrikation einer
hygienischen Beaufsichtigung bedarf.

— Ratschläge für Radfahrer werden jetzt von erfah¬
renen Touristen veröffentlicht. Sie lauten : 1. Mache nie
eine Radreise mit einem, der viel besser oder schlechter
fährt als du. 2. Nimm kein überflüssiges Lot Gepäck
mit ! Jedes ersparte Lot ist ein Kilo Reisebequemlichkeit
mehr ! 3. Vergiß aber andererseits nicht, daß auch an
den Radfahrer gewisse Ansprüche in bezug auf äußere
Erscheinung gestellt werden. — Gott sieht freilich das
Herz - aber auch nur Gott, darum sorge, daß auch diss
Menschen was Anständiges sehen! 4. Frühmorgens ist
die Welt am schönsten. Darum früh aufs Rad und früh
herunter , dann schläfst du gut und bleibst hübsch munter.
5. Trage znm Radeln keine wärmere Unterkleidung, als
du sie gewöhnlich trägst; aber eine wärmere Uberhülle
mußt du stets bei dir haben. 6. Ruhe nach jeder Mahl¬
zeit eine halbe Stunde . 7. Trinke nur zu den Mahl¬
zeiten; je weniger, desto besser. Gegen den Durst nimm
eine Zitrone mit, bohre ein kleines Loch hinein und sauge
daran . 8. Vergiß nicht, daß ein Bad oder eine Ab¬
reibung nach der Radtour das beste Stärkungsmittel ist.
9. Eine Viertelstunde, die du am Abend oder Morgen
auf das gründliche Nachsehen deines Rades verwendest,
spart dir vielleicht einen unfreiwilligen Aufenthalt von
vielen Stunden . 10. Wenn du abends in lustiger Ge¬
sellschaft kneipst, hast du den nächsten Tag verloren.

- Daß die größte Zahl der Stratzcnbahnunfällc durch
die Unvorsichtigkeit des Publikums selbst herbeigeführt
wird , ist bekannt. Um nun die Fahrgäste sowohl wie die
Passanten wirksamer, als es durch Plakate in den Wagen
geschieht, auf die Gefahren solcher Unvorsichtigkeit auf¬
merksam zu machen, hat vor einigen Wochen die Straßen¬
bahn der Stadt — Kottbus eine unseres Erachtens sehr
praktische Neuerung eingeführt, indem sie zehn beachtens¬
werte Schutzregeln auf einem handlichen Zettel hat
drucken lassen und diese Zettel nun in beliebigen Men¬
gen an alle, die es angeht, unentgeltlich verteilt . Die
zehn Regeln bestehen aus fünf Warnungen für die Fahr¬
gäste und ans ebenso viel Warnungen für das Straßen-
publikum. Unter den ersteren heißt es: Als besonders
gefährlich unterlasse man das Auf- und Absteigen wäh¬
rend der Fahrt . — Man steige stets ab mit dem Gesicht
in der Fahrrichtung , auch vom stillstehenden Wagen. —
Nach dem Verlassen des Wagens trete man sofort auf
den nächstgelegenen Bürgersteig . Die Gleise überschreite
man unter keinen Umständen früher , als bis der Wagen
seine Fahrt fortgesetzt und man sich überzeugt hat, daß
die Gleise völlig frei sind. Den Straßenpassanten wird
unter anderem folgendes anempfohlen: Muß man einen
mit Gleisen belegten Fahrdamm kreuzen, so sehe man
sich vor dem überschreiten nach rechts und links um, ob
kein Straßenbahnwagen herankommt. - Beim Ertönen
der Warnungszeichen verlasse man sofort die Gleise und
bcacbe sich auf den nächstgelegenen Bürgersteig . — Mit
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Lefonöerer Vorsicht gehe man hinten um einen stehenden
.oder fahrenden Straßenbahnwagen herum, weil der freie
Überblick über das andere Gleis behindert ist. Es kann
Reicht auf dem zweiten Gleis hinter dem Wagen ein an¬
derer Wagen, Fuhrwerk usw. herankvmmen. Die Ge¬
fahr ist umso größer, weil auch dem Führer des heran-
rvwmenden Wagens der Überblick behindert ist,' er kann
die Gefahr nicht zeitig genug erkennen und vermag nicht
rechtzeitig zu halten. — Radfahrer sollten nicht dicht
hinter einem Straßenbahnwagen herfahren . Bei unver¬
mutetem Halten werden sie geneigt sein, um den Wagen
herum auszubiegen nach einer Stelle , die vorher nicht
übersehen werden konnte. Leicht kann ein anderer
Straßenbahnwagen , ein Fuhrwerk usw. entgegenkommen
oder eine sonstige Gefahr drohen. Alle diese Regeln ent¬
halte» ja nichts Neues. Aber gewisse Dinge kann man
nie zu oft wiederholen. Es dürfte daher empfehlenswert
sein, wenn Elektrischen das von ihrer Kottbuser Kollegin
gegebene Beispiel nachahmen und von Zeit zu Zeit durch
die Schaffner ihrem Publikum ein derartiges Regelver¬
zeichnis einhändigen wollten. Namentlich den Kindern
müßten die nötigen Warnungen immer wieder vor
Augen geführt werden.

— Gesangs-Konzert. Ein großer Genuß bietet sich dem kunst-
liebendcn Publikum heute Freitagabend im „Friedrichshof", in-
dem daselbst ein Konzert unter Mitwirkung des S chu h s che n
Künstler - Quartetts  und der Kapelle unseres 80. Regi¬
ments veranstaltet wirb. Das Quartett hat auch in diesem Jahre
überall, wo es ausgetreten ist, die größte Anerkennung bei
Publikum und Preffe gefunden und ist auf längere Zeit nach
Düsseldorf engagiert worden, so daß eine Wiederholung dieses
interessanten Konzertes voraussichtlich nicht stattfinden kann.
Die anerkcnnnenswerten Bemühungen des Herrn Bökemeier,
der auch in Küche und Keller das Beste bietet, werden zweifellos
durch einen recht zahlreichen Besuch unterstützt.

— Neue Touristeukartc. Gerade zur rechten Zeit, bei Be¬
ginn der Ferien- und Reisezeit, erschien im Verlag von Rudolf
Bechtold u. Komp., Wiesbaden, eine neue Karte zur
Orientierung in der Umgebung Wiesbadens,
gezeichnet von Herrn Lehrer Karl Jacobi , unter besonderer Be¬
rücksichtigung der leicht zu erreichenden und beliebtesten Aus¬
flugsorte,- diese Karte, im Format 60X40 Zentimeter, ist so klar
und übersichtlich, daß sich jeöerniann darauf zurecht findet! jede
Berghöhe ist deutlich hervorgchobenund sind auch die Farben¬
töne recht geschmackvoll gehalten. Die Karte, auf dauerhaften,
Papier gedruckt, liegt in einem steifen Umschlag, wodurch das
Offnen und Ablesen der Karte bedeutend erleichtert ist. Be¬
sonders Touristen sollten nicht versäumen, sich mit dieser wirklich
praktischen Orientierungskarte zu versehen. Der Preis der
Karte beträgt 1 M. und ist dieselbe in jeder Buchhandlung zu
haben.

o. Ei« verdächtiger„Kunde", der sich Felix Aronstein,
Schlosser aus Luxemburg, nennt , keinerlei Legitimations¬
papiere, dafür aber Diebeswerkzeuge, wie Schlüssel und
Dietriche, bei sich hatte, ist gestern von der Polizei ver¬
haftet worden. Er führte auch ein Zehnender -Hlrsch-
geweih mit sich herum und suchte dasselbe bet den Alt-
här.dlern zu verkaufen. Nach dem Ursprung des Ge¬
weihs gefragt, gab er an, dasselbe in der Nähe von Hahn
tm Chausseegraben gefunden zu haben. An den Löchern
im Geweih ist deutlich ersichtlich, daß dasselbe zu Deko¬
rationszwecken diente und auch noch garnicht lange los¬
geschraubt worden ist. Da Aronstein auch einen Schrau¬
benzieher bei sich hatte, so wird angenommen, daß er
das Geweih irgendwo gestohlen hat. Eigentums -An¬
sprüche können bei der Königl. Polizeidirektion hier gel¬
tend gemacht werden.

— Wie die deutsche Sprache „gereinigt " wird . Uber
die von einer Fabrik in Bielefeld preisgekrönte „Ver¬
deutschung" des Wortes „Cakes" mit „Knusperchen"
macht sich ein Mitarbeiter der „Münchener Jugend " in
folgenden Versen lustig:

Die CakcS, die nennt man Knusperchen.
Bonbons, die heißen Zuckerchen,
Der Kognak heißt jetzt Schluckerchc»
Und das Journal heißt Druckerchen.

Motore heißen Treiberchen,
Der Automat heißt Geberchcn,
Das Restaurant heißt Kneipcrchen
Und der Konkurs heißt Treberchen.

Der Dilettant heißt Patzerchen,
Champagner heißt Beschwipserche»,
Das Dynamit heißt Platzerchen
Und das Billet heißt Knipserchcn.

Brillanten heißen Schillcrchen,
Der Schnupftabak heißt Nicserchen»
Das Militär heißt Drillerchen,
Der Anarchist heißt Schießerchen.

Die Chaise heißt jetzt Wägelchen
Und bas Diner heißt Futterchen,
Ach Gott , das de utsche Spräche ! che«
Geht immer mehr kaputterchen.

Vereins-Nachrichten.
*  Der Männergcsang -Verein „ C ä c i l i a " hält am nächsten

Sonntag im „Eichelgarten, von 8 Uhr nachmittags ab, ein großes
Waldfest ab. Der Verein sührt aus dem Festplatz, welcher ganz
im Schatten liegt, die gesamte Restauration selbst und ist für
eine vorzügliche Bewirtung in jeder Weise, sowie für aus¬
reichende Sitzgelegenheit gesorgt. Bon seiten der Vergnügungs¬
kommission des Vereins wird für Unterhaltung in jeglicher Art
gesorgt werben, unter anderem ist für Kinder eine Hahnen¬
polonaise vorgesehen, wozu die Fähnchen gratis verteilt werden.

* Der Klub „Borussia"  veranstaltet am Sonntag , den
20. Juli , von nachmittags4 bis abends 12 Uhr, im Saalbau
„Burggras", bei Herrn Restaurateur Hebel, eine gesellige Zu¬
sammenkunft.

* Der „Verband der städ 't¥f chen Arbeiter
und Bedien st eten"  feiert am Sonntag , den 26. Juli,
sein erstes Stiftungsfest im Saalbau „Zur Friedrichshalle",
Mainzerlandstraße, bestehend in Gartenkonzert, Volksspielem aller
Art , Kinder-Polonäse mit Gratisvcrteilung von Fähnchen, Ver¬
losung eines lebenden Schäfchens und Tanz. Es sei hiermit an
dieser Stelle nochmals daraus aufmerksam gemacht.

* Wie aus dem Inseratenteil ersichtlich, eröffnet der
„Stenographenklub Stolze - Schrey"  hier am
Montag, den 27. d. M., abends 8 Uhr, in der Luisenstraßenschule
sZimmer Nr . 10, 1. Stockj einen Anfängcrkursus in dem
Einigungssystem Stolze-Schrey. Das Honorar beträgt ausschließ¬
lich Lehrmittel 6 M., der Unterricht findet wöchentlich zweimal,
und zwar Montags und Freitags abends von 8 Uhr ab, in dem
genannten Lokale statt. Anmeldungen werden bei Beginn des
Unterrichts, sowie bei dem Pedellen der Luisenstraßenschule ent¬
gegengenommen.

X Sonnenberg, 22. Juli . Verflossenen Montagnachmittag
aeranstaltete der Wiesbadener Südverein zu Ehren unseres
Herrn Bürgermeisters Schmidt, ehemaligem Schriftführer des
Südvercins , im hübschen Goldsteintal ein wohlgelungenes Wald¬
fest. Der Vorstand war vollzählich am Platze. In einer schwung¬
vollen Rede gedachte der Vorsitzende, Herr Ör . Bergas , der opfer¬
freudigen, uneigennützigenTätigkeit, durch welche sich Herr
Bürgermeister Schmidt die bleibende Dankbarkeit des Vereins

erworben habe und schloß mit einem Hoch auf den Gefeierten.
In warmen Dankeswortcn toastierte der Herr Bürgermeister
aus den Verein und wünschte ihm auch ein ferneres Blühen und
Gedeihen. Nur zu rasch entflohen die frohen Stunden , die bei
edlem Naß, durch manches herrliche Wort und manchen patrio¬
tischen Klang im schonen deutschen Walde noch gewürzt wurden,
allen Teilnehmern. Uns aber sollte diese Ehrung beweisen, daß
Herr Bürgermeister Schmidt mit seinen Plänen für „Hebung
Sonncnbergö" auf „rechtem Wege" ist,' möchte doch mancher das
beherzigen.

-r - Idstein, 20. Juli . Die hiesigen Stadtverordneten be¬
schlossen in ihrer letzten Sitzung gemeinschaftlich mit dem
Magistrat, die hiesige Realschule  vom 1. April n. I . ab
wieder, wie auch früher, in eine vierklassige  Schule zu
vcrivandcln. Gleichzeitig soll das Schulgeld von 20 auf 30 M.
erhöht werden und mit der Verwaltung der neu zu errichtenden
Stelle soll ein Volksschullehrerbeauftragt werden. — In der¬
selben Sitzung beschäftigten sich auch die Herren Stadtverord¬
neten und Magistratsmitglieder mit der Wasserver¬
sorgung  unserer Stadt . Da unsere Wasserleitung besonders
im Sommer bei Trockenheit nicht Wasser genug liefert, sollen noch
an verschiedene» Stellen aus der nordöstlichen Seite der Stadr
Wasserfchürfungen vorgenommen werden. Für diese Arbeiten
wurden 30 000 M. bewilligt.

II Ems. 22. Juli . Die Stadt Ems leistet ihrerseits Verzicht
aus die ihr ans dem Zuschuß der Frau Gräfin v. - . Grüben zu
Nassau zustchendcn 1000M. zu Gunsten der Stadt Oberlahnstein,
damit der Weg durchs Brauncbachtal nun endlich einmal außer¬
halb stäbtijchen Gebietes weiter ausgebaut wird. — Die Herzogin
von Rohau ist mit ihren Dienerschaftenaus Paris wieder hier
eingetroffen und in der „Billa Dreis " abgestiegen.

* Ans der Umgebung. Die Turngcmeinde zu Winkel
feierte am Sonntag ein seltenes Fest. Es sin- nämlich 26 Jahre
verflossen, daß Herr I . I . Berlebach ununterbrochen als Präsi¬
dent dem Vereine vorsteht. Gleichzeitig wurde den Mitgliedern
A. Hagedorn, I . Schweikart, A. Lay und I . I . Berlebach für
ihre 23-j8hrige treue Mitgliedschaft eine Ehrentafel überrcichr.

Am 8. August treffen in Geisenheim  20 Offiziere, 494
Mannschaften und Unteroffiziere mit 8 Pferden vom zweiten
Bataillon des Hohenzollernschen Fuß-Ilrtilleric -Regiments Nr . 13
ans Breisach ein und werden einige Tage dort bleiben. Es ist
dies dasselbe Regiment, das vergangenes Jahr dort im Quar¬
tier gelegen hat.

In Hattenheim  wurde die Leiche eines ertrunkenen
Matrosen aus Koblenz gelandet. Der junge Mann war bei
Mainz über Bord gefallen.

Der bei den Farbwerken zu H ö ch st a. M. angestellte,
längere Zeit in Soden wohnhafte Chemiker Or . Nikolaus
Schwan hat sich am Samstag in Berlin mit Blausäure vergifte,.
Ein langjähriges Nervenleiden joll den Mann in den Tod ge¬
trieben haben.

Am 24. Juli feiert Herr Anton Söhngen in König  st ein
im Taunus sein 30-jährigcs Dienstjubiläum als Beschließer der
Burgruine Königstein. Im hohen Alter von 80 Jahren versieht
derselbe noch täglich seinen Dienst.

Bor einigen Tagen fiel in E l z einem 18-jährtgen Burschen,
der in der dortigen Kammfabrik beschäftigt war , ein schweres
Eisenstück auf den Fuß . Die Verletzung verschlimmertesich der¬
maßen, daß er an Blutvergiftung gestorben ist.

Herr Freiherr v. Düngern zu W e i l b n r g kaufte das 350
Morgen große Schlotzgut Oberschwappach in Franken sür den
Preis von 170 000 M.

In Usingen  sand am verflossenen Sonntag und Montag
das diesjährige Hauptschietzcn des „Schützenvereins" statt. Von
den 30 zur Verteilung gekommenen Preisen erhielten die ersten
fünf die Herren Lehrer Schmidt-Hundstadt, Fritz Reuter-Usingen,
Foucar-Friedrichsdorf, Lehrer Collmann-Hanau, Gerichtssckretär
Klein-Usingen.

Der nächste Kram- und Viehmarkt zu Usingen  findet am
10. August sLorenzij statt und wird auf dem Marktplatz in der
„Neustadt" abgehalten.

Am kommendenSonntag begeht der Kriegervcrein zu
Mehrheit»  sein Stiftungsfest, verbunden mit dem 9. Abge¬
ordnetentag des Kreiskriegerverbandes Usingen. Der schöne
Fcstplatz am „Krausbäumchen" bietet allen Besuchern von nah
und fern einen schattigen Äusenthalt.

Der Schreiner Martin Haupt von Nicdcrlahnstetn
wurde zur Meisterprüfung zugelasicn. Derselbe erhielt im prak¬
tischen die Note „sehr gut" und im theoretischen„gut". Hiermit
isi dem jungen Manne der Meistertitel verliehen worden.

Die Enthüllung des Kriegerdenkmals zu B r a u b a ch, das
nahezu vollendet, wird mit einer größeren Feier und gleichzeitig
mit der Weihe der neuen Fahne verbunden am Sopntag , den
30. August, stattfinden.

Endlich ist das lang erwartete Gutachten des Reichsgesund-
hcitsamtes über die Einleitung der Fäkalien der Stadt in den
Rhein bei der Bürgermeisterei Mainz  eingetrosfen. Das Gu,-
achten ist nach jeder Richtung dem Vorhaben der Stadt günstig,
indem es sich dahingehend ausspricht, daß der Einleitung der
Fäkalien nach einfacher mechanischer Klärung gar kein Bedenken
entgegensteht. _

Ein drolliges Malheur passierte am Sonntag einem Verein
von O f f e n b a ch, der sich zu einer Feier nach Hanau begab.
Als man hier auf den Bahnhof marschierte, hatte man die Fahne
bei sich. Als sich der Verein in Hanau zum Abmarsch vom Bahn-
bof aufstcllte, war die Fahne nicht da. Wie sich herausstcllte, hatte
sie der Fahnenträger in Offenbach am Bahnschalter stehen lassen.
Sofort spielte der Telegraph und mit dem nächsten Zuge kam das
Banner an. _ _ . ,

Im Monat Juli wurden in den Waldungen von Eschen-
bahn,  die nicht einmal sehr groß sind, drei schwere Hirsche cr-
lcqt, ein Achtender, ein Zehnender und ein Zwöljender, ein
Kronenhirsch. Der letztere wog ausgeweibet 228 Pfund . Außer¬
dem hält sich eben noch viel Hochwild in den Waldungen von
Eschcnhahn auf. Dasselbe ist aber kein Standwild , sondern
lauter Wild, was in den Höhcnwaldungcnseinen Stand hat und
jetzt, zur Zeit der Ernte , in die Niederungen geht.

Vermischtes.
* Vom Stadtbauamt in München. Aus München,

17. Juli , schreibt man der „Franks . Ztg." : Es ist merk¬
würdig , daß immer wieder über die Geschästsgebahrung
des städtischen Bauamts geklagt wird . Es ist schon
wiederholt darauf hingewiesen worden, welche schwere
Summen — sie gehen in die Millionen — das Bauamt
der Stadt durch Kostenüberschreitungen verursachte.
Daß Kabel- und Rohrlegungen für Gas , Wasser,
Pflasterungen , Asphaltierungen , Kanalanschlüsse vorge¬
nommen wurden, ohne daß die eine Verwaltung von
dem Tun der andern etwas wußte, war früher an der
Tagesordnung . Nun sind neue Brücken fertig , aber der
Belag muß mit vieler Mühe wieder aufgerissen werden,
um die Träger des elektrischen Lichtes cinsetzen zu
können. Auch die Zufuhrrampen sind vergessen worden.
Im Magistrat konnte sich das Bauamt am Dienstag nicht
genügend entlasten, und gestern hat das Gemeinde¬
kollegium vom Magistrat die Einsetzung einer Unter¬
suchungskommissionverlangt . Man möge aber nicht
wieder, wie bisher immer, mit Tadelsworten sich be-
genügen und doch alles genehmigen, sondern die Schul¬
digen einmal haftbar machen. Dann lernen sie das
Aufpassen und die schuldige Rücksicht auf die Steuer¬
groschen der Bevölkerung. Man ersieht aus den Vor¬
gängen auch, daß man vorsichtiger mit der Verleihung
des Definitivums umgehen soll.

* Zu dem Dampferbrande auf der Wolga, über den
wir kurz berichteten, werden dem „B . T ." aus Peters¬
burg folgende Einzelheiten gemeldet: Der Dampfer
„Peter I ." befand sich, mit etwa 800 Fahrgästen an Bord,
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auf der Fahrt von Rybinsk nach Kasan, als in der Nähe
von Linola sich plötzlich Rauch und gleich darauf Flammen
am Vorderteil des Schiffes zeigten. Der Kapitän ließ
das Schiff infolgedessen am Ufer auflaufen , und zwar so
unglücklich, daß das Hinterteil des Dampfers , auf dem
sich alle Fahrgäste befanden, im tiefen Fahrwasser stand,
während das brennende Vorderteil am Ufer festgelaufen
war . Es trat dadurch genau dieselbe Lage ein, wie mit
dem Dampfer „Wera" vor einigen Jahren , auf dem eben¬
falls auf der Wolga 200 Menschen verbrannten . Durch
diese Lage und den Umstand, daß die Flammen durch den
Wind gerade auf die am Hinterdeck befindlichen Fahrgäste
getrieben wurden , blieb den Reisenden nichts übrig, als
in die Wolga zu springen. Allerdings wurde ein
Rettungsboot vom Dampfer herabgclassen, doch sprangen
so viele Menschen hinein , daß es sofort umschlug. Nun
brach vollständiges Entsetzen aus . Alles stürzte über
Bord , und in den Fluten der Wolga begann ein furcht¬
bares Ringen um Leben und Tod. Zwei Drittel der
Fahrgäste retteten sich oder wurden durch Fischerboote
gerettet, ein Drittel verschwand in den gelben Fluten
und ertrank . Unter den Ertrunkenen sind viele Greise
und Kinder. ,

* Männliche Neformkleidung. Rosegger schreibt in
seinem „Heimgarten" : „Was die männliche Kleidung an¬
belangt, da müßt ich, was gut ist. Reform vom Fuß bis
zum Kopf! — Stiefel mit dicken Sohlen , weichem Uber-
leder und Strupfenzügen . Wadenstrümpfe aus grober
Schafwolle, bis an die Knie reichend. Weites Beinkleid
ans Wolle, dessen Gürtel sich über den Hüften leicht fest-
hält, eö reicht über die Knie hinab, wo es leicht gebun¬
den durch Gummi oder Hafteln die Strümpfe hält. Nir¬
gends durch festes Binden eine Hemmung des Blutum¬
laufes . Das Beinkleid möglichst ohne Taschen. Das
Hemd von weißer Seide , Kragen , Brust und Manschetten
also ungestärkt. Weste aus leichter Wolle, vorne bis
hinauf geschlossen, so daß vom Hemökragen nur der Rand
hervorsteht. Halsbinde, Kravatte und dergleichen über¬
flüssig. Rock aus Tuch oder Loden, bis an das Gesäß
reichend, mit zwei Seitentaschen und einer Brusttasche.
Der Rock ohne liegenden Kragen und ohne Brustflügel,
vielmehr durch Bcinknöpfe oder Stahlhafteln bis hinauf
verschließbar. Die Ärmel ziemlich weit, aber vor dem
Handgelenk verengt. Handschuhe nur , wenn es kalt ist.
und dann nicht Leder-, sondern Wollenhandschuhe. Die
Kleidung hat nicht den Zweck, den Zutritt der Luft abzu-
haltcn oder die Ausdünstung zu verhindern , vielmehr
beides zu regeln und durch Reibung der Haut Blut und
Wärme auszugleichen. Auch muß die Kleidung so be¬
schossen sein, daß zwischen ihr und dem Körper keine
Zugluft streichen kann, deshalb enger Abschluß am Hand¬
gelenke und an den beiden Knien. Für den Winter ein
Mantel aus weichem Loden, der bis an den Rand dev
Schuhe geht, weit und bequem, von unten bis oben
zuknöpfbar, allenfalls mit einer Kapuze versehen, am
Handgelenk ebenfalls geschlossen, an den Seiten zwei
Taschen. Der Hut aus weichem Filz , nieder und mit
nicht zu schmaler Krempe. Also, das wäre die männliche
Neformkleidung nach meinem Sinne . Aber ich finde
keinen Schneider, der mir sie macht. „Ist nicht modern,
tragt man jetzt nicht", sagen sic. Und ich finde keine Zeit¬
genossen, die mich in solchem Anzug „gesellschaftsfähig"
erklären. Also vor allem wird ein Schneider gesucht, der
ein gutes Reformkleid zu machen versteht, und dann
werden Leute gesucht, die sich nicht schämen— vernünftig
zu sein!"

* Kampf mit einer Zigeunervande . In dem Dorfe
Szent -Benedek haben Zigeuner fünf Menschen ermordet,
worauf bei der Verfolgung durch die Gendarmerie fünf
von den flüchtenden Zigeunern im Kampfe getötet
wurden. Nachmittags schlug eine aus 47 Leuten be¬
stehende Zigeunerbande vor dem Orte ihr Lager auf.
In unauffälliger Weise wußten die Zigeuner die
Wohnungen der zwei reichsten Bauern auszukundschaften,
und als sich in beiden Häusern alles zur Ruhe begeben
hatte, drangen gleichzeitig Zigeunerhaufen in die
Wohnungen ein. Im Hause des Georg Populär wurden
der Besitzer und seine Frau im Schlafe mit Beilhicben
erschlagen. Ebenso wurde der Besitzer des zweiten
Hauses, Paul Dobring , ermordet : als seine Frau er¬
wachte und durch das Fenster fliehen wollte, wurde sie.
nach dem Wiener „N. Z.", von den Räubern ans Fenster»
kreuz geknüpft. Dem Kutscher des Dobring , der aus
einem Nebenraume yinzukam, wurde der Kopf gespalten,
worauf sie ihn ebenfalls aufhängten . Hierauf wurden
die beiden Häuser vollständig ausgeraubt . Sogar die
Möbel luden die Zigeuner auf ihre Wagen und fuhren
noch in derselben Nacht davon. Frühmorgens wurden
die Mordtaten entdeckt. Der Verdacht der Gendarmerie
lenkte sich sofort auf die Zigeuner . Noch im Laufe des
Nachmittags holte diese die Zigeunerkarawane ein, die
sich aber, als sie sich verfolgt sah, sofort zur Wehr setzte.
Die Gendarmen wurden mit Revolverschüssen empfangen.
Die Gendarmen machten hierauf von der Schußwaffe
Gebrauch, wobei fünf Zigeuner getötet und fünfzehn
schwer verwundet wurden . Erst nach hartem Kampfe
gelang es, die ganze Bande zu überwältigen und dem
Gericht in Ujvar einzuliefern.

*  Hundc -Prolcten . Die „ Germania " führt aus:
Wenn, wie es heißt, die Berliner Kriminalpolizei sich
wirklich entschließen sollte, Spürhunde , bloock hounds,
eiuzuführen, würden wir zu den vielen Hundearten noch
eine neue Spezies bekommen, die sich nicht besonderer
Sympathien erfreuen dürfte . Am wenigsten selbstver¬
ständlich würden die Spürhunde von denen geachtet wer¬
den, zu deren Verfolgung sie bestimmt sind. Berlin ist
keineswegs arm an Hunden : es laufen dort über 26 000
solcher Vierbeiner herum, die einer Steuer unterliegen
und über 5000 Hunde, für die keine Steuer zu entrichten
notwendig ist. Die steuerfreien Hunde bedeuten das
Proletariat unter den „Lieblingen" der Menschen, sie sind
die Arbeiter im Gegensatz zu den Nichtstuern , die ihr
Hundedasein zwischen dem Genüsse von Wurst, gehacktem
Fleisch und Leckereien, wie sie nur eine verwöhnte
Hnndezunge zu würdigen weiß, hinbringen . Ein kleiner
Teil der unbestcuerten Hunde, es sind etwas über hun¬
dert dort, erfreut sich eines besonders glücklichen Daseins.
Es sind dies diejenigen Hunde, die sich im Besitz des

.Kaisers, bezw. im Besitz einiger auswärtigen Gesandt¬
schaften, die in Berlin domizilieren, befinden. Zu den
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Lvrideproletariern gehören die Wacht- und Ziehhunde,
die den öffentlichen Wächtern zum Schutz beigegebenen
Luude und die Hunde im Besitz von blinden, tauben,
^ »merhörigen und zugleich mittellosen Personen . Man
^innert sich vielleicht, oft schon das rührende Bild ge¬
sehen zu haben, wenn neben einem blinden Bettler ein
gelehriger Pudel saß, der, den alten , schäbigen Hut des
Lcrrn in der Schnauze, die Vorübergehenden um eine
Kabe mit stummem und doch so beredtem Blicke anzugehen
sä>icn. Man wird den um ihre Existenz ringenden
blinden die vollste Hochachtung nicht versagen dürfen, sie
shhren kein beneidenswertes Dasein. In Wind und
Wetter müssen sie hinaus , um ihren Besitzern behülslich
.it sein Geld zu verdienen . Die anderen, die Luxus-
Kunde, die zu den Bevorzugten ihres Geschlechts gehören,
küiiven als Ausgleich für ihre Talentlosigkeit enlgegen-
Lßctt daß sie der Stadt Berlin eine Einnahme von
über einer halben Million zuführen. Wären sie nicht,
nirßte die Kommune auf diesen immerhin sehr schätzens-
loerten Zuschuß verzichten. Aus diesem Grunde möge
dieser Sorte von Hunden manche Untugend vergeben
werden.

uc. Eine Hexenwage. Um ausfindig zu machen, ob
-ine Person wirklich sich dem Teufel verschrieben, be¬
diente man sich früher der wunderlichsten Mittel . Außer
der Wasserprobe, bei welcher die der Hexerei Beschuldig¬
ten nackt, kreuzweise gebunden, dreimal ins Wasser ge¬
lassen, und wenn sie sich über demselben erhielten, für
überführt betrachtet wurden , pflegte man auch die soge¬
nannte Hexenwage in Anwendung zu bringen . Zu
Oudewater in Holland soll sich noch ein Exemplar davon
vorfinden. Der dortige Magistrat hatte es sich zum Ge-
fdwft gemacht, die vom Teufel besessenen Personen ihrem
Kervichte nach abzuschätzen. Wehe ihnen, wenn das Ge¬
richt nicht mit der Taxe übereinstimmte, welche der weise
Mt entworfen und festgesetzt und sie einige Lot leichter
als der niedrigste Gewichtsansatz befunden wurden ; der
Flammentod war ihnen gewiß. Man ging dabei von der
Ansicht aus , daß die mit dem Teufel in Verbindung
stehenden Personen durch den Erdmagnetismus ange-
-oaen (?) ihre ursprüngliche Schwere verloren hatten,
jedenfalls stand in Holland die Oudewater Hexenwage
ht großem Ansehen, denn es wird berichtet, daß viele
Leute eigens dahin reisten, um sich vom dortigen
Magistrat eine Bescheinigung darüber ausstellen zu lassen,
baß sie schwerer wogen, als durch die Ratstare bestimm
war. In den Protokollbüchern der Natswage befindet
sich unter anderem die Notiz : „Anna Gräberin , cm sehr
feistes Weibsstück, als Hexe befunden, wog am 10. Januar
1593 nur 2 Lot 3 Quentchen."

* Ein Held. Beim Feldzuge, den Napoleon im Jahre
1798 nach Ägypten unternahm , griff sein Gefolge m
Kairo einen jungen , schwächlichen Burschen auf, der sich,
gleich dem Möros , „den Dolch am Gewände an den
Oberbefehlshaber zu drängen suchte. Vor der Militär-
kommission gab er an, er heiße Suleiman -el-Haleby, fei
84 Jahre alt und stamme aus Syrien ; er habe sich, von
janitscharen beauftragt , von Aleppo, wo er als Schreiber
tätig gewesen, nach Kairo aufgemacht, um den Generalisst-
mus zu ermorden . Nach diesem Geständnis war da >̂
Ui teil? bald gefällt. Suleiman sollte gespießt werden,
nachdem man ihm die rechte Hand verbrannt , und seine
Leiche sollte auf dem Pfahle stecken bleiben, bis ihn die
Raubvögel verzehrt haben würden . Das Urteil wurde
im Angesicht des Heeres und der Einwohnerschaft Kairos
vollzogen. Suleiman zeigte sich als wahrer Moslem,
er ging zum Tode ohne Furcht. Man zog sh" aus und
bieU ihm den Unterarm über das Feuer . Diese schreck¬
liche Qual hielt er fünf Minuten lang aus , ohne emen
Laut von sich zu geben. Als ihm aber eine glühende
Kohle, die vom Holzstoß aufslog, auf den Arm fiel, rüttelte
>r den Arm und verlangte , daß man die Kohle wcgnehme.
Der Henker machte die Bemerkung, daß er nicht begreifen
könne, wie ein Mann , der so viel Mut gezeigt, eines so
leisen Schmerzes wegen sich beschwere. — ,,Der Schmerz
fst's nicht," antwortete der Delinquent , „aber ich bestehe
auf meinem Rechte; die Kohle steht nicht am Urteil ! -
Nachdem das Faustgelenk verbrannt war , wurde Sule -
man auf die Zinne der nächsten Moschee geführt und auf
sine Spitze der Kuppel gespießt. In dieser Lage verharr .e
er volle viereinhalb Stunden , ehe er starb, und sagte
Verse aus dem Koran her. Endlich hatte der Scharf¬
richter Mitleid mit ihm und reichte ihm einen Becher
Wasser. Suleiman trank es und gab den Geist auf. ^ er
Körper blieb vier Wochen lang auf der Kuppel; wahren^
dieser Zeit vollzogen die Raubvögel den letzten Teil de»
grausamen Urteilspruches.

* Der „stärkste Ester der Welt" . Der New Yorker
Korrespondent eines Londoner Blattes schickt einen
„authentischen" Bericht über den hervorragenden Appetit
des vr . H. L. Bonner in Marion (Ohio) und das un¬
glaubliche Nahrungsguantum , das er zur Stillung seines
Hungers benötigt. Der Bericht ist, wie gesagt, in allen
seinen Einzelheiten „verbürgt " , vr . Bonner ist also
dafür bekannt, baß er 25 Pfund Weintrauben an einem
Nachmittage zwischen den Mahlzeiten ißt , und er macht
sich garnichts daraus , ein ganzes Bündel Bananen zu
verspeisen oder mit zwei Dutzend Körben voll Erdbeeren
aufzuräumen ; auch ein Korb Pfirsiche bedeutet für ihn
nicht mehr als für einen gewöhnlichen Menschen ein paar
Kirschen. Wenn der Doktor auswärts zu mittag itzt, so
zeigt seine Rechnung gewöhnlich folgende Posten: Ein
fünfpfündiges Steak, in Zwiebeln geschmort. Vier
Dutzend hartgekochte Eier . Achtzehn gekochte Kartoffeln.
Eine Vierteldose Tomaten . Zwei oder drei Frucht¬
pasteten. Sechs bis neun große Gläser Milch. — Wenn
vr . Bonner nachts von langen Krankenfahrten zurück¬
kehrt, nimmt er noch vor dem Schlafengehen „einige
leichte Erfrischungen" ein, in Gestalt eines vierpfün-
digen Steaks , 56 harter Eier , drei und einer halben
Kürbispastete und eines Liters Milch; trotzdem hat der
würdige Arzt, wie er sagt, niemals Alpdrücken gehabt.
Dabei ist der Herr Doktor aber, wie der Korrespondent
versichert, „keineswegs ein Vielfraß , sondern ein fein-
gebildeter Gentleman und ein wohlproportionierter
Mann von 63 Jahren , dessen Gewicht 217 Pfund beträgt .

* Humoristisches. P e ch. „Ich habe gar keine Ver¬
wandten mehr." — „Sind denn alle gestorben?" — „Das
nicht, aber reich geworden." - Serenissimus
und das Gewiitter. „Papa , verbiete doch diese

elenden Gewitter ." — „Nein, mein Sohn , wenn es an
der Zeit ist, werde ich schon mit starker Hand em-
greifen." (Simpl .)

Kleine Chronik.
Dem Reichskanzler  G r a f e n V ü l o w ist

von dem Norderneyer Gesangverein kürzlich ein Ständ¬
chen gebracht worden. Die Sänger trugen Volts-
lieder vor . In seinem Dank für diese Aufmerksamkeit
wies der Reichskanzler darauf hin, daß die B̂evölkerung
von Norderney im Kampfe mit Wellen und Sturm ihrem
Erwerbe nachgehen müsse. Auch er habe vielfach mit geg¬
nerischen Strömungen zu kämpfen, und gelegentlich
blase ihm der Wind der Kritik  um die Ohren . Er
meine aber , daß sie beide, die Norderneyer und er, sich
nicht irre machen ließen, sondern den Weg weiter ver¬
folgten, den sie für den richtigen hielten.

Aus Trier  wird geschrieben: In Kyllburg
schlug der Blitz bei einem schweren Gewitter in die
Stiftskirche und zertrümmerte die große steinerne
Kreuzblume, deren Steinmassen unter starkem Getöse
zur Erde fielen. .

In dem Moselorte Detzem traf der Blitz einen
nach Hause gehenden Mäher tödlich. Die Sense, welche
er auf dem Rücken trug , war der verhängnisvolle Leiter
des Blitzes . ^ 0

Das vierjährige Töchterchen eines Schneidermeisters
in Hörde  fiel in ein Gefäß mit kochender
Stärke.  Schrecklich verbrannt wurde das Kind
sterbend ins Krankenhaus verbracht. .

Ein Radfahrer aus Brauns  chw e i g wurde
kürzlich auf einer Tour nach Hildesheim hinter der Ort¬
schaft Lafferde von Feldarbeitern mit Steinen
bombardiert,  wobei ein scharfkantiger Stein so
heftig den Laufreifen traf , daß dieser undicht wurde.
Der Radfahrer stellte darob die Leute zur Rede, erntete
aber nur Spott und Hohn. Er setzte sich nun ruhig
neben den Straßengraben und flickte den Laufmantel,
wobei die Arbeiter neugierig zusahen. Es entwickelte
sich dabei ein Gespräch zwischen den Leuten und dem Rad¬
fahrer und bald war die Stimmung eine so freundschaft¬
liche, daß letzterer mit seinem Kodak ein Gruppenbild
der Feldarbeiter aufnahm. Die Leute warteten von Tag
zu Tag auf das Eintreffen des ihnen versprochenen
Bildes . Endlich kam es an . Der Überbringer war aber
ein — Gendarm , der die Photographierten einlud, mit
ihm zum Herrn Amtsrichter zu gehen.

Nach einer Reihe von Ausbrüchen hat der Vesuv
Lava ausgeworfen , die das Führerhaus zerstört hat.
Die Ausbrüche dauern in heftiger Form an.

Ein Krater hat Lava nach Pompeji hin ausgeworfen.
Der Ausbruch erinnert an diejenigen, die den großen
Ausbrüchen vom Jahr 1878 vorausgingen ; für Neapel
besteht keine Gefahr, weil die Lava sich nach der ent¬
gegengesetzten Seite ergießt.

Aus Syrakus,  22 . Juli , wird gemeldet: In
der vergangenen Nacht um 11̂ 2 Uhr trat hier ein Erd¬
beben auf.

Aus Toronto (Kanada ) wird gekabelt: Kürzlich
fand auf der Brücke über den Great River bei Galt ein
Eisenbahnzusammenstoß statt. Zwei Wagen stürzten in
den Fluß , vier Leichen wurden gefunden; man nimmt
an , daß mehrere Personen Verletzungen davongetragen
haben. ,m—m _

Letzte Nachrichten.
wb . Rom, 23. Juli. (Privattelegramm

des „Wiesbadener Tagblatts "). _Kardinal
Oreglia antwortete auf das Beileids¬
telegramm des deutschen Kaisers mit einer
Depesche, hie übersetzt lautet : Ich danke für die Beileids¬
kundgebung, die Ew. Majestät bei  dem Tode des Papstes
an das hellige Kollegium zu richten geruht haben. Die
Kardinale,  denen die zwischen Ew. Majestät und
dem verewigten Pontifex gepflegten guten Beziehungen
wohl bekannt sind, werden sich stets von deiiselben Ge¬
sinnungen leiten lassen, um die Freundschaft
zwischen dem heiligen Stuhl und dem
Deutschen Reich zu erhalten.

Volkswirtschaftliches.
Marktberichte.

Frachtmarkt zu Wiesbaden am 23. Juli 1903. Preise: 100
Kilo Hafer 14 M. SO Pf. bis 15 M. 20 Pf . 100 Kilo Richtstroh
2 M. 80 Pf . bis 3 M. 40 Pf. 100 Kilo Heu 5 M. 20 Pf. bis
7 M. 20 Pf . Angefahreir waren 18 Wagen mit Frucht und 22
Wagen mit Stroh und Heu.

Fruchtmarkt zu Limburg vom 22. Juli . Roter Weizen per
Malter 13 M. 80 Pf ., per 100 Kilo 17 M. 25 Pf., Hafer per
Malter 6 M. 74 Pf., per 100 Kilo 13 M. -48 Pf.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Die Ansichten der Kurverwaltung in dem Eingesandt vom

21. Juli decken sich nicht mit denen vieler Kur-Interessenten. Wir
gestatten uns daher folgende Bemerkung: Unsere städtischen
Waldungen sind sowohl seitens der Einheimischen wie Fremden
viel zu wenig besucht, so dast Vorschläge gemacht werden müssen,
in welcher Weise dem abzuhelscn ist. Ein großer Teil unserer
Fremden kennt unsere herrlichen Spaziergänge und Fahrten in
den Waldungen nicht, da die Rcisebücher nicht ausreichend da¬
rauf aufmerksam machen. Es ist daher durch Anbringung von
Plakaten mit Plänen in den Anlagen, Hotels usw., wie dies vicl-
soch in anderen Badeorten üblich ist, auf den Wald zu ver¬
weisen und eine Reihe von Spaziergängen unter gleichzeitiger
Angabe der Dauer , der Stcigungsverhältnisie usw. in Vorschlag
zu bringen : bei den Fahrten ist außerdem der Preis anzugebcn.
Durch eine ständige Rubrik im „Bade-Blatt " sind diese Spazier¬
gänge wie Fahrten zu erwähnen. Jede Woche könnte von seiten
der Kurverwaltung eine Wagcnfahrt nach dem Walde unter¬
nommen werden: cs wäre durch eine solche Veranstaltung auch
den weniger bemittelten Kurgästen Gelegenheit gegeben, unsere
Umgebung kennen zu lernen : es ist anzunehmen, daß, wenn
Rheinfahrtcn möglich sind, auch die von der Kurverwaltung arran¬
gierten Wagenfahrten Anklang finden werden.

* Das Eingesandt der Tierfreundin in Nr. 383, betreffend
die Hundesperre, fordert unbedingt den Widerspruch eines jeden
Menschenfreundes  heraus . Sprechen diese Zeilen nicht
jedem menschlichen Gefühle, das auch dem Dienstboten eine Zuge¬
hörigkeit zur menschlichen Gesellschaft nicht versagen will, Hohn?
Das „arme Hundcl" kommt in e r ste r Linie , obwohl man
scheinbar anerkennen will, dab der Dienstbote das notwendige

Übel, der sich den ganzen Tag abrackern muß und genügend Bei
ivegung hat, eigentlich des abends einige Minuten der Ruhe
pflegen müßte. Aber das „arme Hunde!" geht denn doch be-
deutend vor und zu der vielen Arbeit, die die meisten Dienst-
boten wohl schon haben, wird ihnen von den „Tiersrermdinnen"
unbarmherzig eine weitere, liebe Last aufgebürdert. Denn das
arme Hundel, das sich den Tag an Leckereien und sonstigen sür
Hundemagen absolut unzweckmäßigen Speisen den Magen über¬
laden hat. muß abends, um nicht zu viel unter den unangenehmen
Folgen zu leiden, von dem von der Tagesarbeit ermüdeten
Dienstboten bewegt werden: frische Luft allein tut es nicht. Ich
glaube, den meisten Hundesreundinnen wird es auch zu peinlich
sein, ihren „wohlerzogenen" Hund, der, einmal auf der Straße,
seinen hündischen Gelüsten und Bedürfnissen rücksichtslos nach¬
zugehen sucht, aus ihren Spaziergängen mitzuschleifen. Das
wird auch die Einsenderin in Rr . 333 wissen, und die versteckte
Absicht ihrer Zeilen ist wohl nur , daß den pflichtvergessenen
Dienstboten ihr wichtiger Auftrag, betrefsknd „Moppt", erneut
und nachdrücklich eingcschärfr wird. Das wird sie wohl auch er¬
reichen, aber es wäre voip menschlichen Standpunkte aus sehr
zu empfehlen, dast bet Gelegenheiten, wo Menschen— und wenn
diese auch nur Dienstboten sind — mit Hunden in Wechsel¬
beziehung gebracht werden, unbedingt den crsteren, da sie nun
doch einmal Menschen sind, auch den Hunden gegenüber der Vor¬
rang cingeräumt wird, also daß die Dienstboten, selbst in Zeiten
der „verhängnisvollen Hundcspcrrc", eigentlich vor „Moppi"
rangiere» sollten. Die Einsenderin hat mit ihren Ausführungen
wohl dem in den Kreisen der Hundesreundinnen herrschenden
Anschauung Ansdruck gegeben, aber einer ganzen Klasse von
Menschen sozusagen ins Gesicht geschlagen und aus diese Weise
das Mitgefühl für diese in die Schranken gefordert. Eine etwas
vorsichtigere Ausürucksweise gegenüber den Dienstboten wäre
auch dem direkten Verkehr und beiderseitigemInteresse sehr zu
wünschen. F r a u R.

HsmdeBsfeili
Dreiprozenüge Deutsche Reichsanleihe. Die dreiprozentige

deutsche Reichsanleihe ist wieder einmal um 0,30 Prozent
zurückgegangen und weiter bis 91. Am Montagsmarkt soll
es sich dabei um ein Angebot von etwa einer halben Million
Mark gehandelt haben. Es hängt dies augenscheinlich mit den
Materialvermehrung aus den Eisenbahnverstaatlichungen zu¬
sammen. Wir haben auf das Betrübende derartiger Erschei¬
nungen und die Grundursache derselben schon so oft hinge¬
wiesen, dass wir neues nicht mehr hinzuzufügen haben, son¬
dern nur die Hoffnung aussprechen, daß endlich einmal dieWege
beschriften werden, die das Ende dieses Übelstandes herbei¬
führen, angegeben sind dieselben auch-schon oft genug worden,

Neue WiirttembergischeStaatsanleihe. Eine neue 31/*-
prozentige Staatsanleihe von 12 Millionen Mark ist von der
Württembergischen Vereinsbank und deren Konsorten — nicht
weniger als 17 Banken — abgeschlossen. Wie hoch der Kurs
sein wird, ist noch nicht angegeben.

Deutsche Genossenschaftsbank von Soeigcl, Parrisius& Co.
Die Umwandlung der Bank aus einer Kommanditgesellschaft
auf Aktien in eine Aktiengesellschaft rückt nun ihrer Ver¬
wirklichung näher. Die demnächst stattfindende Generalver¬
sammlung wird bereits darüber Beschluss zu fassen haben,
Die Umwandlung soll hauptsächlich mit aus dem Grund er¬
folgen, damit der Aufsichtsrat von seinem Aufsichtsrecht mehr
Gebrauch machen kann als seither.

4-proz. Spanier. Der Ministerwechsel in Spanien, der
ganz unvermutet ein Kabinett Villaverde mit sich gebracht hat,
hob den Kurs der Exterieurs bis 91, und dies für die Besitzer
erfreuliche Ereignis kann auch noch eine weitere Steigerung
im Gefolge haben. Erwähnt sei, daß der höchste Stand der
Exterieurs in diesem Jahre an den deutschen Bönen mit
ca. 93 zu Mitte Februar verzeichnet wurde. Das Programm de»
neuen Ministerpräsidenten lautet kurz : Sparsamkeit, gute
Finanzen und Reform des Heeres und der Marine nur im Ver¬
hältnis zu den Mitteln des Landes. Es bleibt nur ein Wunsch;
daß Villaverde sich mit diesem Programm recht lange wird
halten und es auch durchführen wird können.

Zm Börsenlags in New Volk. Daß die wahre Sachlage in
New York zu verheimlichengesucht wird, ist in Finanzkreisen
kein Geheimnis. Die Entwertung der 4-proz. Bonds der
S. Louis und S. Francisco-Bahn und anderer amerikanischer
Bonds, die auch an den europäischen, speziell den deutschen
Börsen gehandelt werden, sollte doch etwas mehr, als dies der
Fall ist, zu denken geben. Der Bondsmarkt ist so sehr er¬
schüttert, daß es durchaus nicht übertrieben ist, wenn man sagt:
für Bonds ist kein Markt mehr in Amerika! Erste New Yorker
Firmen sollen jüngst gezwungen gewesen sein, Verkäufe in
feinsten Bahnwerten vorzunehmen, um sich Gold für die Durch¬
haltung fllzu verlustreicher Engagements in Industriepapierein
zu schaffen. Der Teilhaber eines ersten Wallstreethauses soll
insolvent und nur noch die Rockefellergruppe aktionsfähig
sein. Man vergesse auch nicht, daß Amerika in Europa stark
verschuldet ist und wie wir schon wiederholt mitteilten, weiteres
Geld haben möchte. Diesbezügliche Anfragen amerikanischer
Häuser sind ganz kürzlich an Berliner Banken gerichtet, von
diesen aber strikte ablehnend beschieden worden.

Armaturen- und Maschinenfabrik Aktien-Gesetlschaft vorm.
F. A. Hilpert, Nürnberg. Jüngst hieß es, daß der Abschluß
für 1902/fD3 gar nicht gut ausfallen werde. Das Geschäftsjahr
1901/02 hatte einen Fehlbetrag von 324 628 M. gebracht, der
aus den Reserven gedeckt wurde, die sich infolge dessen auf
53 620 M. reduzierten. Auch das abgelaufene Geschäftsjahr
wird mit einem Verlustsaldo abschliessen, doch wird erwartet,
daß derselbe in mäßiger Höhe bleiben wird.

Kohlen- und Hüttenaktien. Die Börse trat mit einer Hausse
in Kohlen- und Hüttenaktien in die neue Woche. Die un¬
mittelbare Anregung zur Kauflust wird auf den in Aussicht
stehenden festen Zusammenschluß im Eisengewerbe zurück¬
geführt ; auch haben notwendig gewordene Deckungskäufe die
Steigerung mit bewirkt. Das letztere soll besonders bei den
Aktien des Bochumer Vereins der Fall gewesen sein, für die
wieder Dividendenschätzüngen in Umlauf waren, die über die
seiner Zeit aus Verwalten gekreisen veröffentlichten hinaus¬
gingen. Die folgende kurze Aufstellung dürfte interessieren.
Fs notierten:

3. Juli 1902 13. Juli 1903 21. Juli
Bochumer : : . . 192.70 172.80 180.—
Goncordia . . . . 278.— 297.50 302.—
Gelsenkirchener . . 179.80 172.80 186.80
Harpener . . . . 170.90 177.70 182.40
Hibernia . . . . 173.75 179.— 181.80
Laura hätte . . 200.45 213.75 319.30

Geschäftliches.
Dr. Friedländer’s Pepsin-Salzsäure-Dragees ä 0,1 bei Magen-

u.Verdauungsbesehw. Aecht m. F 1, Kronen-Apotheke, Berlin. F128

Die Mergerr-Ausgabe umfaßt 18 Sette»
und „Land- und hauöwirtschaitliche Rundschau" Nr. 14.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Berantwortl . Redakteur sür den gesamten redaktionellen Teil : I . 35.: E. Losacker:
sür die Anzeigen und Reklamen: H. Dorn ans : beide in Wiesbaden.

Druck und Berlag der L. Schellenberg scheu Hos-Buchdruckerei tu Wiesbaden,
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, Ls ist «in« bekannte Tatsache, dass das Aenssere einer Cigarre die Qualität nioht
beeinflusst, weshalb auch gute Ausschuss-Cigarren der grossen Preisdifferenz halber vor
reinsortierten bevorzugt werden. Hier In Bremea werden diese Vorteile schon seit
langen Jahren ausgenutzt. Unsere Sortimentskiste I enthält von 1« verschiedenen
hochfeinen Br. Marken je 88—34 Stück, zusammen 834 Stück (' /« Mille) F145

Diese
Bremer Ausschuss-Cigarren(rK.)

liefern wir für den sehr billigen Preis von Mk . 20 franko.
Alle Sorten sind leichte bis mittelkräftigo milde Bremer Fabrikate , mit hochfeinem

Aroma und Qeschmaok, sowie schönem, gleichmfissigemBrand und kosten in reinsortierten
Farben 95 . MO, 80 , 80 , 02 , lOO , 108 , 115 , 115 u. ICO M. per Mille. Um
einen Vergleich mit bisher gerauchten Qualitäten anstellen zu können, senden wir gern
eine Jtiste zur Probe und nehmen solche, wenn der Inhalt nicht voll befriedigt, jederzeit
auf unsere Kosten zurück. In diesem Falle beanspruchen wir iür entnommene Proben bis
zu 10 Stück keine Vergütung. Für streng reelle Bedienung bürgt der Ruf unserer Firma.

Joli . Eggers A Co . , Hemelingen b . Ilremen.

Haurnummer-
jchilder

n. Polizei !. Vorschrift

i« prima Emaille
5« Pf.

bei

II . Stilljjer,
Häfnergasse 16 . 1946

|n geneigter AWiig.
Indem ich für dar mir in so reichem Maße

erwiesen« Wohlwollenu. Bertranen bestens danke,
ersuche höflichst, noch rückständige Rechnungen, wegen
baldiger Abreise, bei meinem Herrn Nachfolger,
ßKellritzstratze8 , oder in meiner Wohnung,
Seerobenstraße 4, 1, gefl. begleichen zu wollen

Hochachtungsvoll ch
Franz  Jeschke.

PsM -LerKmis.
Wir erhielten einen Transport

belg. Arbeitspferde
und stehen dieselben von heute an in unseren
Stallungen Dotzheimerstratze 14
zum Verkauf.

Gerson Blumentha! Söhne,
Pferdehandlung.

Telefon 3484.

Aur Selbstbereitung des
gesündesten Tafel-

und Einmache-Essig.
Man verlange und nehme nur

die seit 1876 bestbewäbrte

MK's Essig -Gsienx.
Originalflacon»zu 10 Literfl.Tasel-
Esfig, naturello. weinfarbig, 1 Mk.
Zn Wiesbaden echt zu haben bei

Frledr . Groll,
Adolf Genier,
J . C . Heiper

(K . 51. Klein ),
C . IV . lieber,
Peter Quint,
J - jH.  Roth IVachf.

F77

leosrr SchUrmge,
zart u. fett, Vers. d. Faß (co. 46 Stck.) 3 Mk. frei
Postnactmadme. HertimUiein, Greifswald»
vorm. Gu *t . Hlein , HäringSsalzerei. F 17

Neue Kartoffeln, neue!
Kumpf 40 Pf ., Centner 4 Mk. 50 Pf.

Otto IJnbeibaeh , Schwalbacherstraße 71.
ISST Telefon 2734.

Prim Wrosen-Kartoffel»
aus der Wetierau offerirt per Ctr. mit Sack 4.50
gegen Nachn. Waggonweise billiger.

11. Griincwald , Okarven.

Sömmü. Plltzactikel
wegen»arger. Saison 50 «/» Rabatt.

E . iHesenbring , Modes,
Kirchgaffc 18, 1.

Fortsetzung
de»

§MMl-Al« rkllO
bei

Oiiffgcnlieim&Marx,
Marktstraße 14. am Schloßplatz.

Heute:
Extra billiger Berkauf

in

Bette» und Bett-Waaren.
Wir liefern für

1MK.50U.1Dkr-ßIjskii,
vollgrotz , mit 2 Pfd . federn , gut
flefftflt;

'«■9 m.  1 ftta-Ilcditictt,
l ' /' - schläfig, vollgroß, mit 6 Pfd.
Federn » gut gefüllt.

Ferner geben wir
jetzt bedeutend unter Preis ab:

M-Mern und Daunen.
Wir liefern für 50 Pf . 1 Pfund

graue Federn ; bessere Qualitäten
k 7st . 00 , 1.- » 1.20 , 1.50 und
Mk. 1.80 . Weiße Federn it. Hälb-
Daunen » dovvelt gereinigt, ver Pfund
Mk. 2.- , 2.25 , 2.80 u. Mk. 3.50.

„Barchent und Federleinen " ». Meter
60 , 70, 80 , 00 , 1. - und 1.20.
sämmtliche Qualitäten sind auch in
doppelter Breite am Lager.

„Betttücher " ohne Nabt per Stuck
Mk. 1.50 , 2.- , 2.50 und 3.-

„Betttuchstoffc " , ani Stück ohne Nabt,
per Meter 60 , 80 . 05 , 1.20 , 1.40.

„Matratzen -Drelle" , 120 und 140 Clm.
breit, per Meter von 85 Pf . an.

„Strohsack »Leinen " , uni, gestreiit und
carrirt . per Dieter 35, 45,60 , 70 und
80 Pf.

In „Bettbezügen " riesige Auswahl,
billigste Preise.

Rothcr Damast 45 Pf . ; Weißen
Damast 38 Pf .» auch in doppelter
Breite; Bett -Eattune 28 Pf . ; Satin
36 Pf . ; Satin -Auguste 45 Pf . ;
carrirt Hausmacher Bettzeug 80 , 40,

50 und 60 Pf.

Fertige „ Bezüge u . Kiffen". „ Weiße
Kiffen" von 70 Pf . an. 1708

HB. Alle bei un« gekauften Bettwaaren
lassen wir unseren Kunden gratis naben.

1 » Gevirgs - Himbeersaft in '/«, ''■> « . >/i
Flaschen , sowie lose '/» Kilo 60 Pf .»

JohanntSbecr . « . Kirschsaft in lU, */»
’./i Flaschen,

Citronensaft mit u . ohne Zucker,
empfiehlt als garantrrt rein

st. limmermgnn,
Telephon 2301 . Nengaffe 15.

iir Vereinfachung des geschäftlichen
Verkehrs bitten wir untere geebrten
Auftraggeber,alle unter dieser Rubrik
-ns zu nberweifenden Anzeigen bei

Aufgabe gleichz» bezahlen.
Der Verlag des Wiesbadener Tagblatts

Kleines Speditions-Geschäft
zu verkaufen. Näberer im Tagbl.-Verlaa. Fe

' Eine kleine Wäscherei-Einrichtung mitWmW uum . u/iu i - va-in i iuj'  u ityi tun
Gardineuivanner zu verkaufen Rerostraße 9. 1.

10,000 Mk. Rcitkauf (5 «-°) mit Nachlaß
zu veikauten._ liraft , Göbenitraße2, 2.Defouöersf.Kav.-Rks.-OM.geeignet.

FuchSwallach , Ungar, 7»jäbrig, für mitt¬
leres und leichter Gewicht, febr ausdauernd, tadel¬
los geritten, truppen- und straßenfromm. wegen
Nalioiisverlnsi zu verkaufe». Preis 1450 Mk.
Näb. Wiesbaden, Osfiz.-Kasiiw.__

KÜ engl. Pinscherb. zu vk. Fricdrichslr 14,1.

, Ostpreuß. Stute , 6-f., billig zu verkaufe»Hochstraße 10.
AmiD<», Mover, w. bill. adgeg. Moritẑtr. 50.
srropfer -Tauden d. zu verk. Kiichgasse tiä.
Zuglmgs.Anzug <>9.j.). Marquisen. 1,10 dr.,

Lüster. Bett bisiia%\\ verk. Liixeiiibiiradlatz 2,1 r.
Ein hochmod. Kleid (schlanke Figur), ganz

neu, zu verkaufen Frankiiirterstr. 10. Bart.
Eia tadellos erbaliener,. englischer, farbiger

Stich
von Barlolozzi zu verk. Offert, unter »\ 8,
an G . I». Ilaubc A Co .. Fr <t» kfnlt » M.

UterBn große unü kleine CDcl-
nitmölhi * werden febr billig abgeaeben.
ifllUllivv Fuhr , Goldgasse 12.

E. Wange. 16 Kilo nt., pr. z. v. .ffnrlftr. 36, 2.
Euie sehr praklische Bleistifi-
Spitzmaschine zu verkaufen

im Tagbi.-Kontor Langgasse 27. *
Wegen Adreise ein febr gut erh. Tasetklavier,

ei» Nnßb.-Büffet 70 Mk., 3 neu überz. Polsterstüblc,
Robriesiei ic.  Dotzbeimerstraße 63. P . I.

ianinoS , e,»e gr. Nnzabi gebr. güie
Instr ., im Ausverkauf außerorbenikidi
billig. Hei „ rlcl » WolfT,

* Wilbelmstr. 30.

Pianino,
ans renom. Fabrik, nodi neu, sehr schöner To»
nnb nioberne Ausstattung, ist mit Garaniicschein
billig zu verkaufen. Schrift!. Ausrag. n. W . » t»8
an den Tagbl.-Berlag. 1824

Gute Bioliuc m. Kaste» ». Bogen Mk. 16,
gute Bralsche mit Kasten Mk . 16 bei F166

Hamberger . Feldstr. 23, 1.

SchlllfjllilMr-MiihtW
billig zu verkaufen

Albreihlslrabe 22,  tzinlerh.Pari.
Gcl . genhcitstanf . Ein compl. Freindett-

zimnier. Bett, Wafchkoutmode mit Marmor, Nacht¬
tisch. 2-tb. Schrank u. 2 Stühle , mehrere Schränke,
Brandkisten, Secrerärtz. Sophar , Garnituren.
2 Sdiankelstuhle, Silberfchrank. 1Pianino , Pfciler-
sviegel. 2 EiS'chränke, mehrere KameltafchensophaS.
Porzellan und bergleichen mebr.

J.  F ' uiar . Goldgoffe 12.

Für Brautleute Vgl.
eine annzc Einrichtung , wie neu , 1 compl.
Schlafzimmer, 2 Betten, Waschkommode mit
Marmor , 2 Nachttische». Schrank, Alle« polirt,
1 ich. Kameltaschensgpha, Sopbatisch, Vcrticom m.
Säulen , 6 Walzenstüble, Spiegel ». eine compl.
schöne Kücheneinrichtniig werben sehr billig ab-
aeacben. 1 . »>' ,»l>r . Goldaasse 12.

Gnt genib. voi. u. lack. Niöbel, m. Handarveit,
w. Ersparniß b. boh. Ladenmietbe sebr bill. zu verk.:
vollit. Bette» 40- 150 Mk., Betist. 12—50 Mk..
Kleiberschr. (m. Aufsatz) 21—70 Mk., Spiegclschr.
80- 90 Mk., Vcrticows (pol.) 34- 70 Mk.. Kom.
26—84 Mk., Kückienschränkc 28—38 Mk.. Sprung-
rabmcn 18—24 Mk., Matratzen in Seegras, Wolle,
Afrik n. Haar 10—60 Mk., Dcckdclten 12—30 Mk.,
Sopbas , Divans nnb Ottomanen 26—76 Mk.',
Ssiascbkominobeu21—60 Mk., SophaS u. Auszug-
tiiche 15- 25 Mk., Küchen- und Zimmcrtische6 bis
10 Mk., Stühle 3—8 Mk., Sopha- und Piciler-
iviegcl 5.50 Mk. u. s. w. Große Lagerräume.
Eigene Werkstätten . Frankenstraßc 10.

Äetr, Schr.. X., Sp . b. v. Micheisb. 4,2.
Sofort bill. zu verk. vollstänb. Beit 35,

Kleiber- u. Küchenschr. 15, Secretär 40, Wasdi-
omm. 15, Verticow 48. Spiegelschr., Hochs.

Schlafzimmereinr . , Goldsess. Hermannstr. 12, 1.
E. f. u. B. s. 10 Mk. Ellcnbogeng. 7,' H. 2 r.
Bettstelle mit Sprungrahmen billig z„

verkaufen Rbestistraße 52. 1.
Ptüschgarnit . und ein Büffet , gut erhatl.,

bill. zn verk. Gartenstraße 9 beim«Särtner.
Stoff , Fransen u . Onasten für Sopha

»üb 2 Sessel, fast ne». Rcsebafarbe, bill. zu ver-
kanien Hirschgraben 14, 1 r.

Ottomane mit Moquet , 2 Sessel»
1 Soplta billig Saalgaffe 16.

welegenheitökanf . - WU
Kameltaschensopha. neu, 60 Mk., Roßhaarbett

60 Mk.. Waichkommode 17. 42. 60 Mk., Kiichcn-
schrank 23 Mk., oval. Tisch 11 und 9 Mk.

Elconorenstr . 3 , Part.

Gelegenheitskanf.
1 Büffet 95 Mk., 2 sdiöue Berten, vollständig,

ä 125 Mk., 1 Biiäicrschrank, 1 Plüsch-Garnitur,
1 Trümeaiixspiegel, 1 zweith. inißv. pol. Klcider-
Ichrank. 1 Verticow 85 Mk.. 1 Herrii-Schreibbürean,
1 eintb. Kleiberichrank. Kameltaicheiisopba, Auszug»
tisch, 1 Kommode, Sovba »nd viereckigen Tisch,
Spiegel, grün mit Gold, Stäble , 1 Fliirtoilette,
I engl. Bett, 1 Etagöre, 1 Nähtisch, 1 Weißzcng-
sdiraiik. 1 ovaler Goldivicgel, Regnlatoriihr,
1 Küchensdiraiik. 1 Kncknckrnbr, Hanbtuchbalter,
1 Tisch mit Marmorvintte, Waschkommode mit
Marnwr , Nachtschränkchen. 2 Bilder ».verschiedene
Gegenstände mehr werde» billig abgegeben

Atbrechtstraßc 22 , Hinterh . Part.
Antike Schränke , Kommode
zu verkaufen Marklstr. 12. 3 r.

Ein Nußv .-Berticow (Handarbeit) bill. zu
verkaufen Iabnstraße 22, Part.

Llerticow , ein- nnb ziveithür. Kteiderschr. ,
Sophatrsch , Waschkommode äußeist billig zu
verkanten Helenenstraße 28, Hth.

Eisschränke
billig zu verkaiiteu Wellritzstrnße6. Part.

Eine sehr g. erbaliene Scheffel - Maschine,
sowie Wagen für Metzger sofort b. zu verk.
Näb. im „Rest. Storchuest".

(tV * Ein gebr. Ladenschrank zu verkauscn
Lehrstraße 23. 1.

Ladenschrank mit Theke und veiichiedenes
Schreinerwerkzettg verk. Friedrichstr 36, H. P.

81. Jahrgang . No. »3».

M ) etzacrei -Einr . , fast neu, pr-irio.
verkaufen. Näh. im Tagbl.-Verl.

Ein bochelegantcSfast „ei>,,
_ _ Vin - L - vln mit Verdeck

verkaufen. Näh, int Taabl .-Pcrlaci. jPI
Ei» noch neuer Wagen

- - —Verdeck,  zum Eiben und Lj„ ,'
einzust., mit Kunimi n, federnd, für 25 Mk
verk. Gustav-Abolfstr. 13, 8 links m

R. Iämeppkairc» za ueifiinfm llitfilttitine~~i7T
Ein Kastenwagen mit Federn »mb 'Jjatciljj

ackien billigst zu verkaufen. Rädere« Nerostr. zg

Motminnicii
(S. erd. Knideiw. b. zu vk. Wairaiustr.
Kinder- » . Sportwagen , fast »cu, zuv»!

fanfen Scerobeustiaßc 2, 1._ ■ 1
E. n. erb, ülmberm. b. z. vk. 'Ji. »lolon.aa .ljT
El. K.-Licaei»., Oian. 2B*. b. b. Micbel-b.H
W  Ein niit evttolteuer KinderwagctsUl

verkaufen Waliamstraße 7, Hinlerb. i.
kV " Hcrrn -Rad , lcichi, gut erbaile», bjT

zu verknusen Sonneilberaerstr. 40.
für 50]Ein sehr gut erbaitenes Fahrrad

z» verknusen Feldstrasie 10, Part.
Falt neues Damenrad und lehr gur er^

weißer Sportwagen mit Gummnäderu billigẑ'
verkaufen Btsiiiarckring 34. I r ._ *

Wut erbaliene» Damen -Rad Abreise halber
zu vcrkansen. /ü>otcl Kälnischer Hof. _

H.-Rad, s. neu, b. z. vk. Westendtir. 18. H7si7.
Für 55 Mk. Damcn-Nnd >». neuen Öteifen*

ielilerfrei. Franksnrterstraßc 6. 1
KU. ©riminlbnd'fiftr . 8 ein  A nizna bin, r» of.
Gebrauchter Herd mit B vierschifi zu vcrf

Näb.  Ellenbogengasse8 ,b. Idinhartli ._
Wtbr. Herb biil. z» verß Moritzsir. 14, Pari.
Fast ». 2-fl. Ga-berd z. v. ivrifbricbm. 43, 'jj
Noch neue Wellenbadwanne billig z,

verkansen Weiistraße2. 1.
Eine noch lehr gut erb. Obst,

_ kclier und Tranbenmühte
zu verkaufen Eminstraße 44, !._

Hundcschccre billig abzugedeu. Näheres j«
Tagbl.-Bcrlag,_ _ *

Hnhnerhof zu verk. Kapellen»
straffe 42.

vlartcnmöbcl , 50 Stüble , 5 Tische, solo l
bill. b. Lackirer I . Schiink. Schwalbadierstr. 35,

"Wff" Eine 7 - Tritt - Leiter zu verknuset
G » tt «e !,aih , Kirchgasie 26.

Eine Kalle » ein starker Hniidkarrmu. zwej
Sdiieissteine zu vk. Sdiarnbarststr. 20, 1, b. Reitz

PZU- Ein iiini'iu eiitrne« Flaschengcsteli
billig abzugeben Secrobenür. 5. 1.

Weingrnne« Doppelstück , sowie mehrere
Oalbstückfüffer billig zu verk. Taunusstraße 41.

Großc PliKistcii
Wresrlinert MÜblaasie 13.

|B^ * 300,000 Backsteine , Fetbbrand, ad.
»iiaeden. Näheres im Taabl.-Perlaa ._ V«

Circa 3 Marge» icvöner Klee
_ _ an der Erbenheimerstraße adzn«

gebe». Offerte» u. «». 128 an d. Tagbl.-Vering.

Ein gebr. Conpers .»Lexikon ,» kaufeng-s.
Off, mit Preis n. I«. 12 » n. b. Tag l̂ -Verlag.

lllltt 'Bücher h.  Weite z» k. g. (Ärarenitr. 32 .'

K. rmc.WS 15,S 4
und Damen-Kleider, Möbel, Bctlc», ganze Nach»
lasse. Bezahle den allerhöchsten Preis ._

MV Gut ery . Hcrrcnttciscr u . Schuy«
werk kauft

,1m!. Itonenfeld . Metzacrgafie 33.
Wut erhalt, mod. Plüsch - vlarnttur und

Nnßb.-Lüffet mit passend. Slühle >>per Oktober z»
kau!cu gesucht. Sorortiae Besichtigung erwüusciit.
Gefl, Off, unter v . 1 « «» an den Taabi .-Verlag,

Llbgetrag . Untcroffiz . »Treffen re., a»q
kleinste Posten, werden gekauft. Off. u. 11. 127
an de» Tagbi.-Verlag,

Gebrauchtes gut erhaltenes
oder leichter Setbstkutschirwagc«

*1/ 11141.1111 (einspännig ) zu kauten gesucht.
Offerten mit Preis suh B . 128 an den
Tagbl.-Verlaa. _

Gnt erhaltene Lvagcndeckc fiit
kleinere Rolle z>, kanteil gesucht. Schrifrl. Offerten
unter «». 121 an den Tagbi.-Verlag.

Gesuch! gebr. put erhaltener Gasbadcoseiim>!
oder obne Badewanne. Gefällige Offerten unter
14. 185 » an den Tagbl.-Veriag. .1

Etiie tchon gebrauchte schöne Lyra für Wti^1
wirb zu kaufe» gesucht. Off. sind unter 1
Hotel Lilien abz»geben. _ _

Kaufe steis air. Eisen , Metalle , Flaschen,
Krüge , Papier und Lumpen . Auf Bestell, t
ins Haus. Still , Bleichstraße 20.

Weiß- u. Noihwcinfläschen. sowie Mineravu.-
Flascheii kauft fortw. Ang. Knapp, Marihstr. 72.

85§!i- Papier, Ptcl'all, Tepvnvcu. p w. taust
ia » oi >U, Plaktcrstr. 88, 3. Bestell, per Postkarte.

Zinnwkittrn

Z
»r Vereinfachung des gefdjüftlictjcn
Verkehrs bitten wir nufere geehrten
Auftraggeber,alle unter dieser Rubrik
uns zu überweisende» Auzeigeir bei
Aufgabe gleich zu bezahlen.

Der Verlag des Wiesbadener Tagblatts.
b » — — -

Immobilien fit virltiutfnt.
Billa im Nerothal,

iiääift Beausite, Wilheiiiiiuenstraße 47, au dnr An»
lagen belegen, madcrn auSgestattct, zu vcrkauM
Näh. Taunuestraßc 49, 2.
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MK2-Bck.Mriyebiiiiiie,
Maiazcrstrahe KV» , später als Wohnbau«,
.»letzt als Lagerhaus verwendet gewesen, 40 m
lang. 10 m tief, 1-stöck. Anbau (8x6 m), sowie
Stallgebände mit Heuboden (18x5 m) nebst
CT. Hosrauw, Grundstück, Kröne 62 Rutb., z»
verkaufe» oder zu vermietden. 2 Frt . Mainzer-
,md Fritz-Nenterstr. Skäheres Rheinstraße 2l,
fj.  Bettenmayer . Zwei anliegende Villa-
banplätzc sind ebenfalls zu verkaufen.

Hochherrfchaftl. Villa Frankfurter-
straße 2b, sehr gediegen». coms. eingericbt.,
10 Bim., reich!. Zubed., Centralh., el. Licht.
Kart., zu verk., ev. zu verm. Wobnungs-
nachweisbür. 1 i« n & Co ., Schiller»!. 1.

Billa Lanzstratze 8» Haltestelled. electr. Bahn,
e»th. 10 Zimmeru. reich!. Zubehör, sofort billig
zu verk. od. per Okt. z» verm. Näh. dortsclblt.

AnWuser
m  Alleinbewohnen.

3 « verknuse» sind per 1. Oktober die drei
neu erbnnteu Landhäuser fsritz-Reuter-
stratzc No . 6 , 8 und Iv (2 Minuten von
der Haltestelle der electrischen tBalm),
je 8 Zimmer enthaltend , mit Central-
heiznng und elektrischem Licht, No . IN
«ventuett mit Stallung . Wünsche betreffs
der Ausstattung können noch berück¬
sichtigt werden . Nähere - bei

Otto & Eschenbrenner,
Luise »,straste 22.

OOOOOOOOOOOOOOOOOI

Billa
Nerobergstratze 14,

Wegen Stervesall ist die allen
_ Anforderungen der Neuzeit entspr.

Ringer. Billa Kreidclstrasie 4 zu verkauseu.
Besichtigung jederzeit gestaltet.

Da? Hans Wcbergaffe 21 , bisher von der
Firma Clir . Hemmer bewohnt, ist per
1. April 1904 -II verkaufen. Nähere» bei

Ilened :ct Strnni *. Emferstraste 6.

Gustav - Freytagstr . 11,
neuerbaute, mit allem Comfort der Ncuz.
aiirgest. Villa z» verkaufen. Näh. bei dem
Besitzer Architekt4' rlt * Aren », Nikolas-
straße 23, Part.

Zu verlausen oder zu vcrniiethe » !
Franksurterstrastc 16 und 18, der Neuzeit

entsprechend eingerichtet— in denselben war auch
langjähriger Peusionsbetricb. Auskunft ertheilr
Johannes Heu , Villa Wiesbadener»
strahe 3b. bei Sonnenberg; ebenso ist diese Billa,
15 bewohnbare Räume, grobem Obstgarten rc.
zu verkaufen.

Gute Ca-ital-Anlagc.
Etagen -Villa , prima Lage, 3 Etagenk 7 Zim.,

reicht. Zub. Alles vermietbet, 7 7o des eigenen
Capital« nach Abzug sämmtl. Kosten rentierend,
zu verkaufen. Näb. Lanzstr. b.

Villa , schön ael., nabe Kurp., 8 Zim., Frontsvitze,
Soutcrrainküche, Garten , kl. Hintcrbau mit kl.
Stallung zu verk. Gest. Offerten unter M. 4l« L
an den Tagbl.-Vcrlag.

Kaiser-Kriedrich-Ring reut. Hau«, 4 Etaaen
k 6 Zim., reich!. Zub., billig zu verk. Näh.
Lan-straste 5.

Weiilberzitr.12«. 14
hochherrschastlichekleinere Villa , feine
Lage, euth. 6 und 7 Zimmer, 2 Fremden¬
zimmer. 3 Maiiiarden, Bad, elekirisch. Licht,
mit Zier- u. Obstgarten per 1. Oktober zu
verkaufen oder zu vermictheu. Näh. Stist-
straße 24, 1.

Villa Sonnenbergerstr . 64,
dir. am Kurp., neu, eleg., 10—12 2m. u. Zub.,
Centralh., el. Lioht, ‘Winters , zu vlc. o. zu vm.
Einz . v. 3—6 Uhr . N. b. Boos , Taunusstr . 57.

Ich beabsichtige mein in der Adelbeidstrane beleg.
Hans mit b-Zimmcr- Wohnungen (Parterre
3 Zim.), Froutivitz« u. Hinterbau?, welches nach
Abzug sämmtl. Unkosten einen reinen Ueberlchub
von über Mk. 1100 gewährt, zu dem fest. Preis
V. Mk. 95,000 zu verkaufenu. belieben ernsthafte
Selbstreffectauien ihre Adresse unt. 14. M . IO»
hanptpostlagernd gefl. niedcrzulcgcn.

Rentable« neues Haus , nächst der Blücherschule,
6- u. 4-Zimmer°Wobnungcn. a. erster Hand für
110.000 M. mit 8—10Anz. verkäufl. Alle? bis
auf ei»e4-Z.-Part .-W. verm. Miethertr. 6400 M.
Kein Hiuterb. Näb.

S' . ti.  Bürk , Rbeiiibabnstraße 2.

Wegzugs halber ffetllC Bllltt
in feiner Lage zu verkaufen.
WohnungSnachweiSbiircau4->« n L vie .,

Schillerplag 1.

R. Spez.- u. Delicaicizgeichäsi mit Hau« n. Kart
preirw. zu vk. Anz. 6000 M. Bärenstr. 2, 2 r.

^A« t s Helenenstraste 8 mit großem Hof-
V ' * Wv raum zu verkaufen.
Haus mit Wirthfchaft , auch für Metzger

geeignet, d. ohne Concurrenz. billig mit
4000 Mk. Anzahlung zu verkaufen.

Nl. Hcnainger , Moritzstraße 16.

Hochelegante

Villa
in feinster, fast eentralcr Stadllage Wies¬

badens , mit ea. 18 vornehm anSgestattcten
Wohuräuincn , darunter diverse Säle ; ferner
Ditnerschaftszimmerrc . il. großer Garten,
Von dem einTyeil in wenigen Jahren zur
Bebauung noch einer Billa geeignet wäre,
wird Familien «Derhältnistc halber für
*80,060 Mk. verkauft . Anzahlung nach
Vereinbarung . Die Villa ist auch für zwei
yamilsen eiiitbeilbar. Ich btile verehrlichc Kauf»
restectanten böflichst, ihre Offerte« unter
I ». 8 . 44 hauptpostlagernd hier zu
adresfiren. _

Han« tu? Slldv., mit gr. Hof, Hinterh. n. Werk¬
stätten ist unter günstigen Bedingunaen zu verk.
Anzahlung circa 10.000 Mark. Offerten ohne
Agenten untero . 43S an den Tagbl.-Verlag.

Ecke der Wcinbergstratze, elegante s
Besitzung , nahe dem Walde und **
Elektr. Bahn , 22 Räume , ev. zwei

= Wohnungen , schöner Garten , elektr. A
l* Licht, GaS , billig z,» verkaufen dierch v

H . Rcirner . Seerobenstr . 27 , 9
!j Jmmobilien -Slgentur . g
130 COOOOOOOOOOOOOOOOOO
Neues hochhcrrschaftl . 3- II. Ü-Z.-Etagenbau«,

bewohnt , vr . Lage, ohne Hinterh . , Preis
185,000 Mk. , Duz. 1.5- 20.000 Mk., Ueberich.
250» Mk. Off. u. H . 435 a. d. Tagbl.-Verl.

Etagcnvilla , 3-stöckig, mil6—7-Z.-Wobnungen,
in vornehmster Lage , ist Wegzugs halber
billig gegen Baarzahlung zu verkaufen. Gefl.
Offerten u. W . 437 a» den Tagbl.-Verl. erb.

Nahrmigshaus
in Schlaugcnbad , belle Lage, 5 Geschäftsr., f.

jed. Beir. geeign., 24 Fremdenz. :c., zu verk., ev.
auch zu verm. Beding, günst. Anfr. a. d.
Bes. Ratlimnnn.

Eckhaus,
südl . Stadttbeil. pa. Lage, m. 2 Läden,
für feines Delicatcss . - Gcsch. oder
Drogen « . Farvwaare « spec. Pass.,
preisw . zu verk. Anz. nicht unter
M . 20,000.

o . Ensel , Adolsstr. 3.
in schönster Lage, mit Garten,
enthaltend zwei elegante herr¬
schaftliche Wohnungen, Weg¬
zugs halber sehr preiswertb
zu verkaufen. Anzahlung bei.

Off. ii. Chiffre 4». 43 » an den Tagbl^ Verl.
Gnt rentables Hans mit Laden sofort zu verk.

Näb. Biebrich , Nrmenrnbstr. 7. 1 r. E166
Rentenbaus am Kaiser-Friedrich-Rino, 4 Etaaen

k 6 Zimmer. WearuaS halber billig verkäuflich.
1 « . Rück , Rheinbahnstraße2.

Rentables Hanö mit einem Laden und wo
noch ein großer gebrochen werden kann, in der
Wellritzstraße, mit 8—10.000 Mk. Anzahlung
zu verkaufen. Offerten unter HE. 439 au den
Taabl.-Verlag erbeten.

0 = 0
Drei ptiidjte. Villen,

in vornehmer Lage gelegen , für
80 .000 Mk. , 100,000 Mk. und
200 .000 Mk. zu Verkaufen. Offerten
bitte unter Ii . W . 34 hauptpost¬
lagernd hier zu senden.

o
Landhaus mitStallurrg

per 1. Oktober zu verkaufen. Näh. bei
Ott « & Esrlienbrenner , Luisenstr. 22.

Billa,
26 Min. von Wiesbaden u. Mainz, reiz. Fernstcht

a. Rhein n. Taunus , 7 Z., gr. Garten, Wasier>
leitung, elektr. Licht, zu verk. Preis 48 Mille
Anfragen unter 35. I*i. *31 postl. Wiesbaden.

Haus mit flottgebendemRestaurant (großer
Umsatz). Mitte der Stadt , wegen Zurückzieheu
des Besitzers auf sofort zu verkaufen. Offerten
unter 14 4 » » an den Tagbl.-Vcrlag.

Haus beim Kochbrunuen als
Pension mit oder ohne Möbel

zu verkaufen. Zu ersr. im Tagbl.-Verlag. Eb
Kl. Villen , Eltville a . Rh ., je 8 Zimmeru

Nebenr., elektr. Lickt rc., ca. 130 qm Baufläche.
450 qm Garten, für eine ob. zwei Fam. eiliger.,
sehr billig zu verk. Ges. Laae. prachw. Fern!.
Näb. R - » aer , Wiesbaden, Friebrichftraße 19.

Ae Villa Augustin
in HMliichollsen an Sfjcin,

ca. 15 Zimmer u. Nebcnräume, darunter 2 Säle
ä 90—100 qm, soll mit od. ohne Mob. billig
verkauft werden. Geiunde u. hübsche Lage, gr.
Garten, knzw. Bauplätze. Gute Bed. Näh. hei

H . ntaer , Wiesbaden, Friedrichstr. 19.
Gastbos i. Rheingau m. Garten , Kegelb., ar. Saal,

mehr. Vereine, w. Krankst, d. Bei. mit 10.000 Mk.
Anzahl, zu verk. 4 . 4i « » „ d , Lnisenplatz

Vill«iil Marburg uLuhn.
solid gebaut, euth. 9 Zimmer, 4 Cabinets, Wasser

leitnug, Bad, Canalisation, mit Garten, nahe
am Wald und den Universitäts- Instituten ge¬
legen, ist für 3-1,000 Mk., (beut, mit günstiger
Zahlungsbedingung, zu verkaufen. Off. unter
W . 445 au Haaacmtein & Vogler
A. Marburg a L. , erbeten. E88

Sckön. HauS für 13,000 Mk. zu vk. 10 M. v
Centrnm Bonns » 1 M. v. elektr. Tram , neue
Str ., schöne Lage, mit 7 ger. Z., Küche, Waschk
Garten, Gas u. event. elektr. Licht. Äeziebba
1. Okt. Off. sub 4». 434 a. d. Tagbl.-Ver1,

r Gastwirthschaftin Taunurstädtchen b.
zu verk. Näh. Walramstraße 20, Part. _

Wr Kapitalisten!
Ein 2V* ha gr. Besitzthnm, hervor¬

ragend schön am Walde gelegen, mit herr¬
lichem Ausblick ins Wesertbal, 20 Minuten
vo » Stadtmittelvunlt entfernt, mit 2 circa
ß000 qm großen Teichen, besonders für
Rentiers a. Ruhesitz. Aerzte (Sanatorium)
gee'gnet, soll preiswürdig für Mk. 30,000.—
verkauft werden. Näheres durch

Theodor l,ange . Hameln.

Erste Hypothek auf pr. Hau« per
1. Okt. k S7«°/o direkt gesucht. Off.

V.  i hauptpostlaaernd.
20,000 Mk . per Okt. 03 auf g»te2 .Hhpoth. ges.

Offerten unter « . I » » an den Tagbl.-Verlag.

443 vielt .» f. Landhäuser, in gesund..
schöner Höhenlage, zu verk.

Pläne und Näheres Oranienstr. 4, 1.
Bauplatz

am Leberberg von 40 od. 60Rutben . an fertiger
Straße , für Etagenvilla, Hotelpensionu. Einzel¬
villa vorzüglich aeeignct, zu verkaufen. Näheres
Alwinenstrabe8. . , r

Ein bezw, 2 Villenbauplätze a» fert. Straße
zu verk. Näheres Walkmüblstr. 19, 1 r.

Ein schöner Bauplatz in einem Orte mit elektr.
Lickt, an der Bergstraße gelegen, abzngeben.
Näheres unter Bk. 41 « ElektrizitatS-Wcrk
Auerbach, Sluerbach , Hessen.

Grundstück
der Dotzheiinerstraste , circa 2 Morgen,

Kür ein große» SpeviNons-
Gefchäft an d.Elbe(Umschlag)

stiller Tbeilbabcr ges. Gefl. Offerten unter
HaCe » " hauvtvolll. erb.

an
billig zu verkaufen. Offerten
an den Tagbl.-Verlag.

unter 35. 448

Jininvstilirir *n gesucht.
Zu kaufen gesucht ein HauS am Ring mit

3-Zimmer-Wobnungcn. Offerten unt. » . 438
an den Tagbl.-Verl. erbeten,

i ü />, od . Landhaus, Mainzer-, Neroberq
oder ??ranksurterstraße. Per sofort

oder lvöter zu kanten gesucht. Offerten unter
41. 43 » an den Taadl .-w»rla .̂

Grldvrrlrclfr
Egpitalienr« vrvlettirn.

Erststellige Hypotheken
innerhalb 60 der Taxe werden ohne

Nachlaß bis zu jedem Betrage angekauft
Sensal Jleyer Sulxbrrger.

Balinhokstraste 16. — Telepbon 524.

Geld-Darlchuc los. an Jeden aus
Scknldsch., Hypotb.,Lebensvers.
z. günst. Bed. !k.  4»8Iii « ireI,
Berlin W . « 4 Rückv.

Hypothekengeld
in jeder Höhe, 1. u. 2. Stelle, lLank- u. Privat-
gelder zu billigstem Zinsfuß und coulanlen Be¬
dingungen ist fortwährend zu basten. Näheres bei

«». fsriedrichstraße 19.

Hypotheken und Rcstforderungen ver-
mittelt Josepi « Stern , Goldgaste 6.

80,000 Mk. 1. Hypoth., 4°/o, auszuleibeii. Off.
unter l» . 42 « an den Tagbl.-Verlag.

Ii 4 % HlMlhckeiWldI
I in jedem Betrage bis 60d.TaxeDbei «». « ' . -fei , Adolfstr. 3.«». «:.. xel , Adolfstr. 3.

Auszuleihen
160,000  Mk.

auf 1. oder 2. Hhpothck, auch in Beträgen
von 10,000 Mk., zu billigem ZiuSfust ver¬
gleich oder später . Offerten u . h.  K . 99
postlagernd Rheinstratze hier richten.

3000 Mk. geg. Hppotb. aus 1. Okt. aufs Land
auszuleib. Näd. bei v . 44»ti >, Mauerg. 15, 2

Grotzes Capital
ist in Betraqen von 29,990

199,999 , 299,999 Mk . n. höher
zum billisisten Ziusfuft nuszuleih
Bei Neubauten werden während
der Bauzeit gern Thcilzahlnnqen
bewilligt . Ich bitte , mir unter
K . A.  22 hauptpoftlasicrud Wies
baden zn antworten.

15.000 Mark Boncavim! zu vergeben durch
Will «. Scliilaaler . Jahnstraße 36.

14.000 Mk. , 1. o. 2. Hhpothek, per 15. August.
10,000 Mk ., 1. o. 2. Hypotb., p. 1. Oktober zu
verleihen. I«. >-» >». Kellerstraße 22, 1.

Capitalirn ?it leiheu gesucht.
Wer giebl Geld behufs Ankauf von Areal, AuS^

bauen alter Häu'er, Errichtung eines Sana
toriuins, event. Lustkuranstalt in ausblühendem
neuen Soolbade? Gefl. Offertenu. „ Snmtn,“
hauptpostl. erbeten.Gesucht
auf 2. Hypothek

45—50.000 Mk. per Januar 1904 zu leihen
DaS Haus ist neu , von guter Rentabilität
und in guter Lage befindlich. Offerten
erbeten unterR-. 41. « « hauptpostl . hier

1. Hypoth . a. 2 prima Objektek ä3<°/° (60°/>
d. Taxe) von Selbstdarleiher oder Bank aesuchl.
Offerte» unter 434 an den Tagbl.-Verlag.

Auf prima erste Hypothek, allererst« Ge¬
schäftslage , ein Capital von 120,000 Mk>
zu 37*°/« ans längere Zeit gesucht. Offerten »
4S. 43 » an den Tagst! -Verlag erberen.

Erste Hhpothek a. vr. Objecte 16—17,000 Mk
und 32—35,000 Mk. vom Selbstgeber oder
Bank direct gesucht. Off. „ « telck " hauptpostl

12,000 Mk . gegen gute 2. Hypothek und hohe»
Zinsen per l. August gesucht. Offerten unter
llk. 43 » an den Taabl.-Berlag.

DMWMMD

»e Vereinfachung der geschäftlichen
Verkehrs bitten mir unsere geehrten
llustragaeber,alle unter dieser Rubrik
nur zu überweisende» Anzeigen bei
Aufgabe gleich zu bezahlen.

Der Verlag de» Wiesbadener Lagblatts.

Die Beleidigung g. 44. 44. und W . W.
Rambach nehme ich zurück. .4 . Wayer.

Wer leiht 500 —600 Mt . auf Schnldlch. aeg.
Sicherh.? Näb. u. 4i . s . SO« postl. Biebrich.

300 Mk. werden von Beamten , event. gegen
Wechsel, sofort zu leihen gesucht. Gefl. Offerten
unter A . 438 an den Toabl.-Verlaa erbeten.

Für Abonnenten
d. .Kgl. Hoftbeater.

Suche Betheiligung an >/« Abonnem. in 1.
oder 2. Porgnet für 2 Plätze. Emlerstr. 3.

Kansniann, der stell dort zur
_ Kur ausheilt. stickt Nachmittag«

Beschäftigung, event. Gesellschaft. Offerten unter
H>o . 401 havvlpostl. erb._ .

KlavierMmmgeil.
Tadellose Ausführung. Bestellungen Hellmund,

straße 82, 1, Wcimitae , Hoimnstker.
Erdarveiten werden ausgeführt von

Soi,Nni «i , Riehlstrahe 10, S . Part. __
Perfekte Schneiderin empfiehlt fick außer

dem Hauie. Saalgasse 4/6, Seitenbau 1. Stock.

Pcrs. SchiicidcriiiL ."'ÄS
k. junge Mädchen die Schneiderei gründl. u. unent-
aeltl. erl. Wally liupitz , Herd erstr. 83, 2 l.

»Mt KveideM ÄtA 5
Hause. Moritzstraße 28, Htb. 2. Etage.

«tirte Moittin, s ;?sa .fä;
ein großes ConsectionSgesckäst Blousenu. Eostüme,
auch jeden andern Artikel, gleich od. später im Hause
arbe iten. Off. t>. J . 43 » an den Tagbl.-Verlag.

Suche perfekte Schneiderin ins Haus,
event. auch zum Aendern von Kleidern. Briefe
unter » . 4 .1 » an den Tagbl.-Verlag._

gutEostüme v. d. eins. b. zu d. feinsten w.
und billig aearb. Helenenstraße 11. 1 l._

Weißnäherin empf. sich für in und außer
d. Hause. Anna Tabbert. Wa lramstr. 20, H. P.

Bettfedern werden durch Dampsapparat ge-
rei nigt bei ^ ran 44iein , Albrechtstrnße 30.

Schiersteuierstr. 20, FsivIBüglerin sucht st.
Bnalerin i. Privaik. Adelbeckür. 45. Maus.
Eine Büglerin sucht Kunden in u. außer d.

Hause. Porkstr. 29. Hinterb. Dachwohn.
Wäickez. Büa. w. ana. Adelbe!dstr. 45, Mid.
Wäsche ». Büa. w. a. Nerostr. 18. H. b. Rode.
Gardinen - Wäscherei und Spannerei

4» ll - lS >°»>.t>» x . Sllbrechtstraste40 ._
14 strirdrichstraste 14

wird Hoiel-, Pensionr- und Fremden-Wäsche jeder
Art anaenommen. abgebolt u. w. gebracht._

Winchez. W. u. Bgl. w. angen., wird auch
aut Wunsch abgeholt. Wellritzstraße 35. 2 St . k.

z»m Waicken und Bügeln
wird angenommen, prompt

besorgt Walkmüblstraße 10. Eigene Bleiche.
Elarentyal No . 14. Wäsche zum

Waschen und Bügeln wird angenommen bei
Mr au Sclmeider . Eigene Bleiche.

Wäswe z. W. in B. w. ang. Kartür . 39. H. 2 r.
ssriieii'e nimmt noch Kund, an. Herbei str. 26.

«iEWle MMirme
Mehrere Wartesalonr.

Privat - Krankenschwester ist für Nacht¬
wache» frei. Annenpfl. unentgeltlich. Kellerstr. 6.

Krankenpflegerin emvf. sich für Nacht- u.
Tagpflege. Näb. im Taabt .-Verlaa. _Gf

E. flmb s. i. Psteae z. a. N. Tagbl.-Verl. 6i
Neugeborenes Kind besserer Herkunft er-

bält erstklassige Pflege bei kinderlosem Ebepaar.
Off. u. I -. 44. 4 « » banvivostlaaernd-Wiesbaden.

Kind,
genommen.

nickt n. einem Jabr , w. von
kiiiderlosem Ebep. in g. Pflege

GeZn erfragen im Tagbl.-Verlaa.
Damen erballen dis-

creten Rath
n. Hülfe In allen Frauenleiden. Offerten unter
O . 410 an den Tagbl.-Verlaa.

Mariage!
Für einen Verwandten, Juriit , Anfang 30er,

vornehmer Ebarakler, elegante Erscheinniig, in an¬
gesehener Lebensstellung, mit späterem größeren
Vermögeii, wird zwecks

Berehelickung
die Bekanntschaft ein. r liebenswürdigen kath. Dame
im Alter von möglichst 25 bis 30 Jahren , ans
bester Familie, gesucht.

Selbige muß über disp. Baarvermögen von
mindestens Mk. 300.000 verfügen; Waise bevorzugt.
Verwandle oder Bonnünder wollen ernstacm. Frco.-
Off. mit Photographie unter genauer Schilderung
der Verbältn. vertrauensvoll sub i». 438 an den
Tagbl.-Verlag senden. Discrelion Ehrensache.
Gemerdsm. Verinittl. strengsten« verbeten.
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Diese Woche
werden die während der Saison zurückgesetzten

Sehnhwaren
ohne Rücksicht auf deren früheren Werth,

Damen- nnd Ilerren-Stiefel jedes Paar zn Mk. 8.3°
Damen- n. Herren-HalD-ScImhe jedes Paar znR.6.5°

ausverkauft.

Ich mache ganz besonders darauf aufmerksam , dass dies nur prima Fabrikate , welche nicht mehr in allen Grössen goftfrt
einzelne Musterpaare , sowie Stiefel, die durch das Lagern und Schaufenster etwas gelitten. 1940

Langgasse 44 , Ecke Webergasse.
Telephon 626.

„Trilby
Mästu- Trilby

®V*. 4, 5, 7 und 10 cm breite, ganz neue
Yerlängerungsborden laufe n nicht mehr
Ein und geben, durch «lauernd feste

dem Rocksaum ein stets glattes
■Aussehen.

laufen
niemals

ein.

Jede Farbe lieferbar,
„Müsta " Schutzborden
„WÄstu “ -Krageneinlagen
,,MAita “ -Rockgaze
,*M&st «t“ -Wattirleinen
„MÄsta “ -Rockhalter

flbertreffen Alles und sind in täglich wachsender
Nachfrage.

Mast h - Fabrikate nur echt mit Stempel
„MÄstn “ , zu verlangen bei : F501

S. butlal &Co.,
46.

Kilhu'sBwiwl
Veilchen-Pulver

San Nemo ist das
Beste z. Parfümiren
von Kleidern und

Wüsche. Aecht nur von Franz Hu Im.
Kronen >Pars ., Nürnberg . Hier : Carl
Günther , Webergasse 24 . F 139

Unirersal-Sicherheitsgurt für kleine Kinder,
bester Schutz gegen das Iferaulfallen,

anwendbar am Kinderwagen, Kettchen, Sportwagen, Kinderstuhl und
zugleich als Laufgürtel , bei

H. Schweitzer , SÄS « Hoflieferant,
Ellenbogengasse 13,

ältestes Special-Geschäft am Platze tür Kinderwagen, Kinderstühle und
Sportwagen.

Alle Reparaturen an Kinderwagen , sowie Aufziehen v . Gummireifen
eigener Werkstiitte rasch und billigst . Verdecke , Rüder , Gardinen,

sowie alle %%agentheile einzeln.
Badewanne . Trockengestelle , AmmenstUhle etc . 1823

X August Thouiae Mf.
Inh . Gustav Hirsch,

Nicolasstratze 26.Lager Rheinbahnhof. Nieolasstratze 26 . Telefon 2313.

Kohlen, Loks, vrikets und Holz.
Preislisten stets gern zu Diensten.S «d-„auch tab-.W.M.entgegengenommen. 1920

Büffet.

! Günstige Möbel -Offerte!
Friedrichstrafte IS.

Auszieh- Tische,
Spiegelschränke,

Bücher- u. Kleiberschränke,
Herren- und Damen-

Schrcibtiiche,
Verticows, Nähtische,

Schreibsessel mit Leder.

Betten, Waschkommoden.
Nachttische, Garnituren,
einzelne Sophas, Otto¬
manen, alle Sorten Spiegel,
Stühle, Küchen-Schränke,
Kleider-Stöcke, Handtuch¬

halter.
NR. Sämmtliche angeführte Waarcn sind nur gute solide Fabrikate und kommen zu äußerst

billigen Preisen zum Verkauf. 1813
I) . Levitta , Möbel-Halle, Friedrichstraße 18.

Ferner im Aufträge:
Versch. Rncoco-Möbel,
1 fein. Piano,
1 Salon-Einrichtung,
1 Smyrna-Teppich,

Größe 4,60x4,10,
2 Cassaschränke rc.

van J . C . A. Richter & Co ., Berlin,
sowie vorziigl . Apfelwein empfiehlt

L . Conradi,
Restaurant Karls - Hof,

Ecke Rhein- u. Karlstrasse (Eingang Karlstrasse).

Fruchtpressen,
System Enterprise,
emaillirt und verzinnt,

Kurbelpressen,
Einkochkessel

in Messing und Kupfer,

Einmachgläser,
Bohnenschneid¬

maschinen
empfiehlt in grösster Auswahl

zu den billigsten Preisen

I . D . Jung ’,
Kirchgasse 47.

Telephon 213. 1848

Ucuc Kartoffelnz. h. Schwalbacherslr.23.
R . Faust.

Bis zum 81 . «full unterstelle meine gesammten Lagerbestände in Herren - und Knaben - Confection,
TufSien , Buckskins , Hamen - und Kinder -Confection , Gardinen , Tischdecken , Hamen-
Kleiderstoffen , Cattunen , sowie hannfaeturwaaren aller Grattungen einem

Inventur -Ausverkauf.
Carl Meilinfger,

Ecke Ellenbogen - und Neugasse . — Telefon No. 2481.

O o

Umvor der Inventur -Aufnahme meineWaaren
Yorräthe soweit als möglich zu reduziren,
verkaufe sämmtliche Artikel weit unter Preis
und mache auf diese äusserst günstige Gelegen¬
heit ganz besonders aufmerksam . 1737
o
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